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Koniglichen Chur-Hauſes

KBreuſſen u Vrandenburg
Auf die Hertzogthumer und Furſtenthumer,

Fagerndorff/ Siegnitz/
Frieg Wohlau/

und zugehorige Herrſchaften

in Vchleſien.

Jm Jahr 1741.





Em die Bohmiſche und Schleſiſche Ge Chur Bran
ſchichte und Rechte bekannt, dem kan und denburaiſche

gerechtſame/wird auch dieſes nicht verborgen ſeyn; Was auf die Schle—
vor klare und unwiedertreibliche geſetzmaßi ſiſche Furſten-
ge Grunde das Chur- und Fürſtliche Nume llegen

den Ge—Hauß Brandenburg, auf die Schleſiſche ſchichten jeder-
Hertzogthumer und Furſtenthumer auch Herrſchaften Zgun vor An.

Jagerdorf, Liegnitz, Brieg,
Wohlau, Beuthen, Oderberg, u. a. von ſo lan

gen Jahren her, gehabt und ſelbige bey allen Oeſterreichiſchen
Kayſern, als Konigen in Bohmen, unausgeſetzt getrieben
und vorſtellig gemacht habe.

S. II. Alle diejenige, welche von den Rechts Anſpruchen Sind nntur
hoher Potentaten uberhaupt eigene Bucher geſchrieben, haben dngeeten
auch nicht ermangelt, dieſe Chur-Brandenburgiſche Befug ſer-herren auf—
niß, in ihren Schriften, aufzufuühren und dem Publico bekandt geführet.

zu machen: ob gleich. die eigentliche Beſchaffenheit dieſer Sache
nicht allen, aus dem Zeugniß klarer Uhrkunden und Vertra—
ge, bekanbt ſey mogen.

d. III. Ob nun wohl die glorwurdigſte Vorfahren des Durch. Lluch von dem
lauchtigſten Hauſes Oeſterreich, als Konige in Bohmen lorw. Hauſe

Deſterre ichdie Billigkeit der Sache wohl begriffen und dem Chur- und wohl erkannt.
Furſtlichen Hauſel Brandenburg wichtige Geld Summen,
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S «(a) v
zu Vergutung dieſer offenbahren gerechtſamen, beſtandig an

und ſelbiee geboten haben: Sohielten doch die zeitige Chur und Fürſten
Zunnanten des Hauſes Brandenburg bey der gerechtliebenden Poſteri.

tat unverantwortlich zu ſeyn; ihr erlangtes Eigenthum, an
ſo anſebnlichen Hertzogthumern und Furſtenthumern, mit
Land und Leuten, dergeſtalt zu verkauffen und ihre, in ſolchen

Furſtenthumern, ihnen gehorige Unterthanen, allen Chur und
Furſtlichen Hauß Vertragen entgegen, zu abandonniren und
zu verlaſſen.ChurBran g. IV. Man kan mit Recht ſagen, daß die glorwurdigſte

dirn. Vorfahren des Chur und Furſtlichen Hauſes Branden
geweſen. burg, eine Gewiſſens. Sache daraus gemachet, ihre, nach Erb-

recht, ihnen angehorige Unterthanen, hulfloß fremder Gewalt
zu uberlaſſen; beſonders da dieſelbe, mit zu GOtt beſchworner
Eydes-Pflicht, dem Chur-und Fuürſtlichem Hauſe Bran
denburg ſich verbunden; mit hin, als die klare Zeugniſſe davon
an den Tag zu legen, alles Volck mit Thranen und Seufzen
bejammert: daß,durch Gewalt und Uebermacht, des groſſern
Gegentheils, es eydbruchig werden, und von ihrer berechtig
ten hohen Landes-Obrigkeit ſich abziehen laſſen muſſen.

machtiger  G. V. Und wie, bey dem glorwurdigſten Oeſterreichſchen
Zeree Hauſe, der vornehmjte Stein des Anſtoſſes der aller Welt be.
Hauſes Oe kandte Religions. Eifer geweſen, welcher ſich auch um ſo viel mehr
ſterrech. dadurch an den Tag geleget, weil dieſe dem Churfurſtl. Hauſe

Brandenburg eigenthumlich zugehorige Furſtenthumer,
anderen der Rom. Catholiſchen Religion zugethanen Furſten, als
fremdes Guth, nachhero zu theil worden: ſo wollen Vernunft
und Recht um ſo viel weniger zulaſſen; des Seinigen hierunter
dergeſtalt zu vergeſſen, und ſeine eigenthumliche, meiſtentheils
Evangeliſche Unterthanen, dem Bedrangniß widriger Re
ligions Obrigkeit zu ubergeben.

Veranderte VI. Es bleibet wol wahr; daß) unter ſmachtigen Potenta
Urſachen zu

ſicht.

ternererNach. ken, die Zeit alles andern kan? Und da das Chur und Furſt

J
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S (9) Sliche Haus Brandenburg gegen der Uebermacht, des, durch

den Kayſerl. Thron befeſtigten Durchl. Oeſterreichiſchen
Hauſes, weder zur Gute noch zun Recht einen Weg gefun.
den: Nunmehro, da dieſer glorwurdigſte und uber alle Stuffen
menſchlicher Gluckſeligkeit geſetzte Oeſterreichiſche Manns—
Stamm erloſchen, derjenige, ſo alles regieret, dem Konigl.
Churund Furſtl. Hauſe Brandenburg einen neuen Ruf
gegeben; ſich ihrer, ſo lange Zeit verlaſſenen, eigenthumlichen Un-
terthanen anzunehmen, und das unſtreitbare Recht ihrer Vor
fahren, zum wurcklichem Beſitz und Genuß zu bringen.

VII. Damit aber auch die, bey allen Veranderungen, Worbericht
aufſehende Welt, von Gerechtigkeit der Sache überzeuget dem ublies
werden moge: So iſt vor gut und nutzlich befunden worden; ium beſten.

davon eine vorlauffige Anzeige zu thun. Mit welcher Ar
heit aber man auch um ſo viel leichter zum Schluß kommen mag:
Weil man nur die, in Archiven liegende, Irkunden reden
laſfſet, als welche von keiner geſchmuckten Feder oder tiefgeſuch

ter Juriſteren einige Hulfe bedurfen.
g. VIII. Wie nun dieſer Rechtlichen Befugnuſſe verſchie Irdnung

dene ſeyn: ſo will auch die Sache ſelbſten erfodern; daß ſolche, davon.

in behoriger Abtheilung und Ordnung, vorgenommoen und
an das Licht gebracht werden.

Das 1. Capitel.
Des Konigl. ChurHauſes Preuſſen und Branden

burg Gerechtſame auf das Hertzogthum

Jagerndorf.
F. J.

der Anfang zu machen, je groſſere Gewaltthatigkeiten ausgeu- Jagerndorf.

bet worden, ſolches Land denen Churfurſten zu Branden
burg aus denen Handen zu reiſſen und bis dahin vorzuenthalten.

A3 s. II.



S 6) SWarcgraf ſ. I. Die Geſchichte davon iſt folgende. Es hat EkoRG
ſr ſoctz Marggraf wegen ſeines Evangeliſchen Religions.Eyffers plus

als ein feudum genannt, dieſes Hertzogthum mit baaren Geld erkauffet und
alienabile hezahlet, a. I524. Dann als der damahlige Konig in Bohmen
teſtabile 1524.

LuDoVvICus dem Marggraffen, ſeinem Hof-Meiſter und
Vettern, angerathen und frey gelaſſen, ſich in Schleſien an—
zukauffen und zwar dergeſtalt; daß er die anerkaufte Lande,
als pure eigenthumliche Erbſtucke, mit der Freyheit beſi
tzen moge; ſolche, eigenem Gefallen nach, wiederum zu verauſ
ſern und damit, als ſeinem Eigenthum, zu ſchalten und zu
walten: als hat beſagter Herr Marggraf GEORG ſeine, in
dem KRonigreich Hungarn acquirirte, Stucke loß geſchlagen,
und das darvon gehobne Geld wiederum an Erkauffung des
Hertzogthums Jagerndorf geleget.

Bezahltes ſ. III. Die Kauf-Summa iſt an die Beſitzere von Ja
Rauf-Geld. gerndorf, die von Schellenberg und ſonſten, richtig bezah

let, auch damit die gleichfalls Freye Erb-Herrſchaft Lub
ſchutz vergutet worden.

Wirckliche g. IV. Hierauf erfolgte nun die wurckliche Belehnung
Beleyhnng. dieſes Hertzogthums, als eines, obbeſagter maſſen, von dem Ko

nig accordirten Erb-und Verauſſerungs Lehens und war
dem Herren Marggraffen Sitz und Stimme auf denen Schle
ſiſchen FurſtenTagen eingeraumet.

Confirmat. Gh. V. Nach dem Tod des Konigs LVDOVICI hat FER-

iyi7.
Regis. Ferd.l. DINANDVs IJ. Konig und nachheriger Kayſer anno 1527.

alles obige confirmiret und iſt der Herr Marggraf GEORG,
bis an ſeinen, anno 1543. erfolgten Tod, im Veſitz geruhig ge
blieben. Wie er dann die LandesRegierung in dem Her
tzogthum ſehr wol und weislich, zum Aufnehmen und Beſtem
der Unterthanen, eingerichtet, die Reſidentz-Stadt erweitert und,
in derſelben, das ſchone Schloß, mit groſſen Koſten, erbauet, auch
alles ubrige in beſſern Stand geſetzet hat.

g. vi.



S i7)
g. VI. Er hinterließ einen vierjahrigen Printzen GEORG Nachfolger

ERIDERICH (a. 1539.) zum Nachfolger. Weil aber ſeines naege
Herren Vaters Bruders Sohn, ALBERTVS ALCIBIADES i3ʒ5.
in Francken, ſich der Vormundſchaft in Jagerndorf gleich.
fals, wie in Francken, unterziehen wolte; gegen welchen Konig
FERDINANDVs groſſes Mißtrauen bezeugte: Als hat er,
dem Minderjahrigen Prinzen zu gute, die revenües des Hertzog

thums Jagerndorf ſequeſtriren laſſen.
g. VII. Wie dann, ſo bald dieſer ErbPrintz das 19. Tritt die Re—

Jahr ſeines Alters erreichet, der Konig EERDINANDVS J. aierung an.
ihme nicht allein das Hertzogthum Jagerndorf wieder einge
raumet; ſondern auch die, bis dahin ſequeſltrirten, Einkunf—
ten, bey Heller und Pfennig, wieder bezahlen laſſen.

g. VIII. In ſolcher geſegneten Reaierung, als gleich, uebertraguus
Hertzogewohl, bey doppelter Ehe, keine Leibes-Erben erfolget, hat der Pums Jauern

Marggraf ſein Haus beſchicket und ſein Hertzogthum Jagern dorf an Chur
dorf, als ein feudum reſtabile alienabile, (wovon oben Brandenburg.
g. 2.) nebſt denen, zugelegten Erbherrſchaften

Lubſchutz, Oderberg,
Beuthen, Tarnowitz, und anderer Zubehor, an das Der Churfurſt

Churfurſtliche Haus Brandenburg vermachet und uber- JAirrionCHIM
geben. Wie dann, Vermoge dieſer Vermachtniß, der ninmt Veſitz

FRIDRiCHs, das Hertzogthum Jagerndorrt, mit allen Zube
hor, in Beſitz nehmen, die Huldigung im Lande vollziehen
und die Landes-Regierung beſtellen und handhaben laſſen:
Ohne jemandes Gegenſpruch oder einige Wiederrede. Als
von welchem Durchlauchtiaſtem Chur-Furſten das ge
ſammte Konigliche ChurHauß Preuſſen und Branden
burg abſtammet. Mithin auf daſſelbe die fideicommiſſari-
ſche Erbfolge des Hertzogthums Jagerndorf, cum perti.

nentiis,



 ν

e(3)nentiis, allen Rechten und Hauß-Vertragen nach, deyol-
viret und ubertragen worden iſt.

keget damit 9 IX. Zwar hat der obbeſagte Churfürſt I ACHIM FRIDE-
n  kicrI vor gut befunden, dieſes Hertzogthum Jagerndorf,
OHANu mit allem Zubehor, an ſeinen ander gebohrnen Printzen JO-

1607.

SronGiab. HANN GEORG a. 1607. deswegen zu uberlaſſen; theils weil

die Land. Stande des Hertzogthums Jagerndof einen eigenen
Herrn und Regenten im Lande gewunſchet; theils auch weil die
ſer Printz des Biſchofthums Straßburg, der Romiſch Ca
tholiſchen intriguen halber, ſich begeben muſſen. Wobey aber
die Churfurſtliche Brandenburgiſche Linie, Jhren Hauß.
Vertragen nach ſowohl, als auch, qua fideicommiſſarii here-
des, gantz unverruckt geblieben.

Dieſer zerfll h. J. Als nun dieſer obbeſagte Herr Marggraf und Hertzog
ndeenaneri von Jagerndorf JoNANN GEORG, in der bekannten Vdhh
Di unsgnad miſchen Unruhe, ſich mit dem Pfaltz-Grafen FRIEDERICH V,
In de de allũret und daruber mit dem Kayſer FERDINANDO II. in
ſtirbt i624. einen blutigen Krieg zerfallen: hat zwar das Churfurſtliche

Hauß Brandenburg, als welches an bieſem Unweſen keinen
Theil genommen, geſchehen laſſen muſſen: daß der neue Konig
in Bohmen und nachheriger Kayſer, FERDINANDVd II. ib
ren Vetter JoIIaNbd GEORG, als bamahligen Befitzer desHertzogthums Jaaerndorf und pertinentien, ſolcher Lande
entfetzet und denſeiben a. 162z. in des Reichs Acht und Aber
acht gethan, in welcher der geachtete das Jahr darauf 1624.

Deſſen Printz erſtorben: Weil aber Derſelbe einen eintzigen minderjahrigen
ERNESTVSmur remder Printzen ERNESTUM nat. IGr7 hinterlaſſen, haben ſich
Schuld hal. zwar verſchiedene Furſten und Herren zur Furſprache bey
ben Jagern- hem Kayſer befunden, das noch unſchuldige Kind, fremderdorf miſſen Schulden halber, nicht leiden zu laſſen; ſonbern ihme, nach bes

geachteten Vaters Tod, ſein, ex providentia avi, herruhren-
des Furſtenthum wiederum einzuraumen. Es war aber der
ReligionsEifer und andere Abſichten viel zu ſtarck, als daß

man
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man ſolchen interceſlionalen und Vorſtellungen Gehor geben
mogen. Weoruber denn der einige Printz 1642. auch verſtor
ben und dieſer Jagerndorſiſchen Churfurſi. Brandenbur
ziſchen abgetheuten Linie ein Ende gemacht hat.

S. XI. Als dieſes geſchehen und das Hertzogthum Jagern Nach beſſen
borf, mit allem Zubebor, an die Churfurſtliche Linie wiede Itn etn
rum, nach Erbgangs und Stamms-Recht, zuruckgefallen, an das Chur—
mithin die Oeſterreichiſche Kayſer, als Konige in Boh n nn.
men, rnicht den geringſten Schein Rechtens mehr vor ſich ge e.

ſehen, dem Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg ſein
angeſtammtes Erb und Eigenthum vorzuenthalten: So
iſt von dem Churfurſten FRIDERICH WVILHELM, glor-
wurdigſten Andenckens, das kundbare Recht dahin vorſtel
lia gemachet worden: daß, ben dergleichen StammsFurſten
thumern, dem StammsVerwandten Fug und Macht ge.
laſſen, ohne alle Rckfrage, Proxeß und Streit, ſich der ent
ledigten Lande zu bemachtigen und pieſelbe, acta corpo-
rali, wider in Beſitz zu nehmen.
S. XII. Wie aber das dreyßigjahrige Kriegs-Feuer noch Jm drenhie
lichterloh, zu ſolcher Zeit, a. 1642. gebrannt und der Hochſt— iahrigenerien
ſeelige Churfurſt es nicht von der Zert gefunden, in einen
neuen Krieg einzugehen; die Oeſterreichiſche Kayſer auch alle
Zit, zu gutlicher Beylegung, Hoffnung gemachet: als hat man die
Sache bloß, bey hin und herſchreiben, bewenden laſſen muſſen.
S. lil. Die Paciſicatores des Weſtphaliſchen Friedens,
wurden zwar auch hierunter angetretene die ſich aber meiſtens Dem Haul
auf den Fuß geſetzet: daß, was nicht.cauſa belli geweſen, auch dit
nicht materia paeis ſeyn ſolle. Wie denn beſonders auch es gen zugeletzt
an continuirter Hoffnung des Hauies Oeſterreich nicht ge— gageen
fehlet, nach behgelegten Kriegsrroublen und erlangtem Frie 44.
den, auf Mittel zu dencken, dieſe Streitigkeit, nach gleich und
Recht, in Gute abzuthun.

G. RIV. Einige haben zwar dabey dieſes erinnert: daß ſich Es kommen
zwiſchen der Cron Bohmen und dem Chur furſtlichem dieſerhaib. au.

B Hauſe
J
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ſrezæe in Vor Hauſe Brandenburg, beſondere Vertrage fanden; nach
ſchlag. welchen man in denen, unter beyden Hauſern, entſtandenen Zwi

ſtigkeiten, den erſten Verſuch zu thun, per aus TREGAS dieſelbe
auszumachen und beyzulegen; man hat aber niemals, uber der
Wahl eines oder mehrern Obermannern, fertig werden konnen.

Das Rechtiſt 8S. XV. Und es litte die, auſſer allem Zweiffel geſetzte, Sacht
vura litem. auch in der That keinen proceſs. Weil ja mit menſchlichem

Verſtand oder Auriſtiſchen Kunſt-Griffen nichts auszuſinnen,
war; unter welchem Schein dem Churfurſtlichem Hauſe
Brandenburg ſein Erb und StammsHertzogthum Ja
gerndorf von der Cron Bohmen vorenthalten werden mochte.

g. XVI. Denn wollte man die angeſchuldigte felonie desed cet Margsrafen 1IOtIadd GEOGs vorſchuten, ſo konte ſich die
werts ver- ſelbe, bey aller vorgeſtellten Scharfe, dannoch nicht weiter, als
waundten Vetter. auf die deſcendentz und Nachkommenſchaft des delinqui-

rendenoder angeſchuldigten Beſitzers, dergeſtalt eatendiren:
daß der Marggraf ERNES TVS, ſo lange er gelebet, ſeines va.
terlichen Hertzogthums verluſtigt ſeyn ſolte: Dahingegen de-

nen Seitwarts Verwandten, als der Churfurſtlichen
Linie, nichts desfals imputirt und zur Laſt geleget werden mo
gen. Algs wowider kein Rechtsgelehrter etwas einwenden mag
oder wird, er muſte dänn, aus Privat Abſichten, in andere Sin
nen verrücket ſeyn. Nicht zu gedencken; wie die bewehrtſte
Rechts. Gelehrte auch das nicht einmal zugeben mogen; daß in
StammsLehen, ſo gar denen Kindern des Delinquenten et.
was zum Nachtheil zu verhangen. Weil dieſe den Grund ih
rer LandesFolge nicht auf das Recht des letzten Beſitzers;

ſondern vielmehr auf des erſten alteſten Stifters ſeinen Wil
len zu ſetzen und dieſem nachzuleben, verbunden.

tinch erimen F. XVm. Wolte man aber ein crimen leſæ Majeſtatis,
leſn Majeftaris qus der conduite des Marggrafen Jonao GEORGs., Her-
d a cogen zu Jagerndorf, machen: ſo ware dagegen noch viel.
des Verbre mehr vor den Jagerndorffiſchen Printzen ERNESTVM und,
thers. nach deſſen a. 1642. erfolgten Tod, vor die Churfl. Bran

den,
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denburgiſche Linie, einzuwenden. Dann, in Anſehung des
erſtern, ſo gehen die Strafen der Majeſtats Laſterungen
nur auf die, eigentlich ſogenannte, allodia des Verbrechers.
Folglich hoben ſolche in StammesLehen oder fideiconmis
ſi. familiae keine Statt; noch vielweniger aber mogen dieſelbe
den Vettern und agnatis, die an dem Verbiechen kein Theil
haben, angerechnet oder zur Laſt geleget werden. Bey welcher
Beſchaffenheit nicht der geringlie Schein rechtens ubrig bleibet:
dieſerwegen die Unſchuldige Churfurſtl Vettern des Hau
ſes etwas, an der Landes-Folge in dem Hertzogthum Jagern
dorf, entgelten zu laſſen oder Jhnen Jhr gehoriges Eigen
thum, fremder Schulden halber und wegen eines ſeitwerts
verwandten Vetters, zu entziehen.

9. XVIII. So iſt auch hieſelhſt um ſo viel weniger zu zweif. Die Uebertra
feln: daß dem lehterm Beſitzer eines Stammi- und Verauſſe. Zrrtt;
runrgs·. Lehn gebuhret, die Landesfolge davon an ſeitwerts Ver. iſt Recht
wandte zu ubertragen. Dann wie oben Cap. J. h. 2. ſchon die. und obue Wi—

derſoruchisoz.ſes zum Voraus geſetzet: daß der Marggraf GEORG das geſchehen.
Hertzogthum Jagerndorf, unter keiner andern Bedingung
mit. Anrathen und Bewilligung des Konigs LVDOVIClI, als
Lehnherrens, erkaufft; als daß der Kauffer ſolches, als ein
feudum alienabile teſtabile, beſitzen moge. Andernfalls
derſelbe nicht dahin zu bringen geweſen, ſeine ErbGuüter in
Hungarn zu verkauffen und dis Geld ſowohl, als auch, was er
ſonſten: in Vermogen gehabt, an das Hertzogthum Jagern
dorf und Zubehor zu verwenden.

9. XIX. Wie aber gleichwohl, a pafſe ad velle, kein Mit demVer
Ecchluß zu machen: alſo liegen die von dem Marggrafen GkORG 9e
FRIEDERICH u. iso. ſo wobl; als 1603. errichtete, von der Schieſi
de Churfurſtl. Brandenburgiſchen Linie angenommene ſchen Stande.
und ohne auen Anſtand, oder Wiederrede, nach deſſelben Tod,

zu effect gebrachte diſpoſitiones und Vermachtniſſe an dem
Dage; nach welchen die Jagerndorfiſche und zubeboriae Lande

an den Churfurſten zu Brandenburg JOACH. FRiDE.-

B 2 RICH,
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Drandenbur«
giſche Rechtt
nud Oeſtereich
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zahrung.

S 21)RICH, glorwurdigſten Andenckens, a. 1603. gefallen und von
demſelben, ohne allen Gegenſpruch, weil dergleichen zu machen,
niemand eine Gelegenheit gefunden, in den Veſitz genommen,
mithin, durch die Chur-Brandenburgiſche, von Kayſerl.
Maij. beſtatigte, HaußVertraage, dem Churfi. Hauſe an-
nectirt und, in gewiſſer Maaß, einverleibet worden.

g. XX. Hierwieder hat nun weder Verjahrung, noch
einige andere Ausfincht ſtatt. Anerwogen dieſer klare rechts
gegrundete Anſpruch, auf das Chur-Brandenburgiſche
Stammes Furſtet.thum Jagerndorf, nicht allein zu allen
Zeiten und. bey aller Gelegenheit geruget und getrieben; von
dem machtigem Gegentheil aber ſolches auch deswegen erkant
worden: weil es jederzeit darauf angetragen; dieſer Chur—
Brandenburgiſchen Befugniß, mit wichtigen Geld—
Summen, abzuhelffen. Folglich das Durchlauchtigſte
Haus Oeſterreich ſich niemals in bona fide; vielmehr aber
allezeit in wiſfen und Wiſſenſchaft uberzeuget befunden: daß
das Hertzogthum Jagerndorf, Chur. Brandenburgiſches
Eigenthum ſey: obgleich der Romiſch Catholiſche Religions—
Eyffer und andere Abſichten nicht zugelaſfen; ſich dahin zu uber
winden und dem Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg,

das ſeinige zu reſtitniren und wieder einzuraumen.
Leit und Recht g. XR Es mochte nun alſo wohl von der Zeit ſeyn; das
des Königl. ſeinige nicht langer in fremden Handen zu laſſen Vielmehr,

Chur-HauſesPreufſen und beh ereignetem Falle, ſich nunmehro derjenigen Mittel und
Brandendurg Krafte zu bedienen, welche, zu Erhaltung ſeines Rechts, hinrei
wicder ju ſei
nem Eigen

thum zu gelan
gen.

chend ſeyn mogen. Das Hohe Gegentheil wird und mag
ſich ja vorietzo um ſo viel leichter hiebey faſſen; je groſſere Gr
duld die Vorfahren des Koniglichen ChurHauſes dadurch
bewieſen! daß ſie Jhr Eigenthum ſchon ſo lange in Ofſterrei.
chiſchen Handen gelaſſen und die Gefalle und Einkunften Jh
res eigenthumlichen Hertzogthums nun faſt uberhundert Jah
re gemiſſet haben. So viel Tonnen Goldes dieſes jahrlicher
Schaden geweſen; ſo viele und mehr Millionen wird nunmehro,

nach
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nach Verlauff von hundert Jahren, ſolches ausmachen. Vey
welcher Beſchaffenheit dem Koniglichen ChurHauſe vorie
tzo Niemand den gebrauchten Ernſt, bey der Sache, verdenken
wird; auſſer etwa derjenige, welchen der Romiſch. CatholiſcheRe
ligions. Eyffer und Eigennutz zurucke halt, das enthaltene Eigen
thum, an ſeinen rechtmaßigen Herren wiederum heraus zu geben.

Re Das 2. Capitel.Des Konigl Chur Hauſes Preuſſen und Branden
burg Gerechtſame auf die Schleſiſche Hertzogthume

Liegnitz, Brieg und Wohlau.
jnonfangs iſt uberhaupt und zum voraus feſt zu ſetzen; daß Fürſten von

ſiſchen ſauverain, erblich regieret:
e die Hertzoge von Liegnitz und zugehorigen Landen, aus gnt fur

ohne ſich weder der Cron Pohlen von Bohmen unterwurfig zu
machen oder ſonſten jemand einige dependence zu zugeſtehen.

ſ. II. Nur a. 1329. haben dieſelbe ihre Hertzogthumer, Die LehungtFurſtenthumer und andere Lande, als ihr volles Eigen- Auftragung.

thum, an den Konig in Bohmen, JIIANNEM Iur- Anno. zag.

ZENBURGICuUM, zu Lthn aufaetragen, dergeſtalt und alſo,
wie der erſie Lehn Brief in der Anlage 4. zeuget; daß Si
ſolches ungezwungen gethan; daß die Lande ihr Erbe
und Eigenthum ſeyn;idaß Sie auch forderhin, als ein
rechtes Erblehn, bey allen Rechten und aller Frevheit
verbleiben ſollen.

ß. Il. Wotaus denn leichtlich and offenbahr rechts ge Geſchiehet als

grundet zu ſchlieſſen: wie weit dieſes aufgetragene Erb Le-n dus
hen, von gemachten oder; aus Gnaden, verliehenen feudis be
neficiatis zu unterſcheiben. Jn mehreren Erwegung: daß hie
ſelbſt der LehnHerr nichts gegeben; vielmehr als von dem Le
henmann erwarten und eüpfangen muſſen.

h. IV. Wie nun:aus dieſer Veſchaffenheit der richtige Darart erhel
Schluß iſi: daß dieſe Lehnſamkeit, nach den gemeinen Lehn' let die Eigen-

ichaft feudiB 3 Rech alienabilis,
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Rechten, welche de feudis datis handeln, gar nicht auf nur
einige Weiſe, zu beurtheilen; ſondern daß ſolche Liegnitzi—
ſche und zugehorige Lande wahrhaftige Erblehn oder feuda
hereditaria und alienabilia worden: als welches auch der Ko—

3. nig Uladislaus in ſeinem ſub B beygelegtem Gunſt-Brief a.
1511. mit durren Worten beſaget: daß die Hertzoge von
Liegnitz (auch ehe dem) alle ihre Lande und Leute, bey
ihrem Leben, verkauffen, verſetzen und vergeben mo—

Zweiffel de te. gen: Alſs wurden im Gegentheil gezweiffelt ob von der freyen
Td en Handlung unter Lebendigen, auch der Schluß, auf die Frey
geboben. heit eines letzten Willens „zu machen oder, nach der Lehns

formel zu reden, ob die feuda alienabilia auch pro teſtabilibus
zu achten Dieſem Zweiffel nun abzuhelffen, ſuchten und erhiel
ten die Liegnitziſche Furſten obgedachten Gunſt-Brief von
dem ULaDisLaoO a. ISIi. in folgenden Worten:

Daß ſie ihre Land und Leute, ein Cheil oder gar, auf
dem Codbette oder teſtaments Weiſe wie ſie am be
ſten zu rarhe worden vergeben verkaufen, verſetzen,
verſchaffen und verwechſeln mogen.

Gg. V. Und dieſe Wahrheit hebt nun alle ſonſt gemachte
Zhrehnende Schwierigkeiten auf: Als wann dieſer Gunſt-Brief des

MWiderredt. Konigs UL ADISLAI a. icil. pro privilegio enormi zu ach
ten: als wann, an deſſen Gultigkeit, die Nachfolger an der

Eron zu zweiffeln oder auch der Eron und dem Konigreich
Bohmen dadurch ein Nachtheil verurſachet worden ware.
Dann das Recht der Verauſſerung denen Hertzogen zu

Liegnitz, Brieg und Wohlau, gleich aus dem Lehn-Brief,
erwieſener maſſen, ohnedem und ſchon vorhero freyſiunde: hie

ſelbſt aber ſolches nur dahin ausgezogen worden: daß ſolche
Verauſſerung auch durch letzten Willen oder teſtaments-
Weiſe, geſchehen durfte.

meitere con- S. VI. Wie dann auch eben dieſen Unterſcheid der nachhe.
 rige Gunſt-Brief des Koniges LUDOVICI a. 1522. den
ven. wir ſub Lit. C. beygeleget, mit deutiichen Worten anzeiget

Ce
und

—SJ L7J

S
S
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und zum Voraus ſetzet: daß den Hertzogen von Liegnitz
und zugehorigen Landen, die Veraunerung ihrer Lan—

der, durch Handlung unter Lebendigen, allezeit freyge-
ſtanden; vorietzo aber auch ſolche, durch letzten Wil—
len oder teſtamente- Weiſe geſchehen mochte.

g. VII. Es muß ſich auch ſolches deswegen niemand ir und Erlaute
ren laſſen. Dann nachdem die teutſche und andere, der Ro. rung derſelben
miſchen Rechte unerfahrne, Volcker von teſtamentis nichts
gewuſt oder gehalten, dieſe Folge a jure, inter vives alienandi,
ad jus teſtandi einigen Zweiffel verurſachet; welchem dann, durch

die beſagte Gunſt-Brieffe von 1511. und 1522. abgeholfen
werden muſſen. Als auch noch a. 1524. aufs neue, wie die
Anlage ſub D. zeiget, wiederholet worden iſt. D.g. vul. Ven dieſer Veſchaffenheit hat man nicht nothig: Mat ſie mehr
bey der general confirmation aller, den. Hertzogen von Liege iumueberflut

als Norhwennitz verliehenen privilegien, wohin die Beylage lub Lit. E. pigkett gebit
gehorig ſich auſzuhalten. Dann ware auch ſolche nicht erfolget; net.
ſo wurden doch, aus dem Recht der erſten Eigenſchafft des aufte
getragenen Lehens, die Liegnitziſche und zugehorige Lande
ein feudum alienabile und bie facultas teſtandi, welche der
K. LuDoVICus noch a. 1524. fur ſich und ſeine Nachkom
men an der Eron, unter den Clauſulen, ob bene merita und

cognita cauſa, verliehen, den Hertzogen und allen ihren Nach
kommen frey und ungehindert geblieben ſeyn.

g. Ax. Rey dieſein offenbahrem, klarem und unwieder: Vermoge aller
treiblichem Recht nun: Jhre Land und Leute, anderen, per Rechte erſol

aet die Erbactus inter vivos mortis cauſa, nach eigenem Rath und verbruderung

Gefallen, zuzuwenden, hät Hertzog FRIDERICH von Lieg. Je—
nitz, Brieg und Weohlau, ſich nicht das geringſte Bedencken e5z7.

machen konnen; mit dem Churfurſten zu Brandenburg
JOachmo II. a. 1737. eine ſolenne Erbverbruderung
und Erbvereiniqung aufzurichten; dieſelbe zu Liegnißz am Frey
tag nach St. Galli zu vollziehen; zu unterſchreiben und, mit ei
nem Corperlichem Eyd, zu beſchworen: So wie wir denſel  1
ben ſub Lit, F. Buchſtablich hierbey geleget haben. 9. X



S c16)Dieſe Erbber G. R. Und es finden ſich, bey dieſer Erbvereinigung
bruderung hat und Erbverbruderung, uber die ſonſten gewohnliche, gantz
ein zehenfa—chesBand und beſondere und verbindlichere Umſtande. Dann J) werden die
iſt mit der hul- Urſachen derſelben, als das alte, heſtandige und gute Ver—
diaung ver- trauen unter benden Haufern; ſodann 2) die doppelte und
bunden,

zweifache Vermahlung derſelben mit einander angefuhret: fer
ner J wird gemeldet, wie dieſelbe nicht allein mit vorherge.
gangenem weiſem Rath und reiffer Ueberlegung; wie
nicht minder 4) mit Einwilligung der geſamten Geiſtlichen
und Weltlichen LandStande, geſchehen; nechſtdeme 0) ſol
cht ven benderſeuts contrakenten, durch einen keiblichen Eyd,
mit aufgereckten Handen zu GOtt dem Allmachtigen, be
ſchworen worden: nachgehends 6) auch die geſammte Stande
und Unterthanen der Hertzogthumer Lieanitz und zubehorigen
Lande dem ChurFurſten von Brandenburg die cventual.
Huldigung gethan und dieſelbe, actu eorporali, abgeſchworen,
uber dieſes 7) damit das ACTVM CONFRATERNITA-
TIs reciprobum und dilaterale ſein mogte, ſollte Chur.Bran
denburg auf die geſammte Liegnitiſche, Briegiſche, Wohlaui-
ſche und zubehorige Lande:; die Serkoae von Liegnitz aber auf
die geſammte Bohmiſche Lehen der Chitrfürſten von Bran
denburg expectrviet undigeſichert ſen und damit g) die Erb
verbruderung um ſo mehr befeſtiget ſeyn mochte, haben bey.
de Durchlauchtige contrabenten gegen einander den Bru
der Nahmen unter ſich ſowohl; als auch in Jhren Cantze
leyen angenommen und nichts unterlaſſen, was nur irgend dar
zu dienen mochte: nicht etwa nur eine perſonal Verbindung
zu haben; ſondern vielmehr 9) eine wurckliche und erentua-
len translationem DOMINII dergeſtalt zu bewircken; damit,

auf ereignetem Falle, die kander ipſo jure ſogleich auf die Erb
verbruderten fallen; mithin 10) ſo dann dem Churfurſten
von Brandenburag das Recht angedeihen mochte, die Lieg—
nitziſche, Briegiſche, Wohlauiſche und Zugehorige, dem
ChurHauſe: Brandenburg gehuldigte, Lande, in wurck

lichen Beſitz zu nehnen. g. AI
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S. XI. Wer hatte nun, bey ſolcher Rechtsgegrundeten Dawider legt

Handtung. gedencken mogen; daß jemand ſich unterſtehen ſolte, ich xonis

die Gultigkeit dieſer ſo theuer errichteten und von den hohen ovsFFRDINAN.-
intereſſenten ſowohl, als den geſamten LandStanden be— ungegrundetenaus

ſchwornen Erbverbruderung anzufechten Nur der Eigene Urſachen.
nutz der Bohmiſchen Rathe gieng ſo weit; daß ſelbige das
Spiegelfechten von denen Bohmiſchen Land-Standen an
fiengen: Die bey dem Konig, aus faſt lacherlichen und kahlen
Urſachen, einkommen und vorgeben muſten: Es waren gleich.
wohl die Schleſiſche Furſtenthumer und Herrſchaften der
Cron Bohmen inecorporiret und einverleibt; Mithin
würde die Erbverbruderte Landesfolge des Churfurſtl.
Hauſes Brandenburg den Bohmiſchen Land Standen zum
Schaden gereichen; ſolchemnach dieſelbe, durch Koniglichen
Ausſpruch, aufgehoben, vor null und nichtig erklahrt und
eaſſiret worden.

g. Xii. Ein jeder vernunftiger Mann und noch mehr, ein Welche kurt
Rechtsgelehrter begriffe die Nichtigkeit dieſes Spiels. Aner lich wiederle
wogen J) ja nicht die Frage war, ob das Furſtenthum Liegnitz bet werden.
und zubehorige Lande, von den Bohmiſchen Landen aus
gezogen und eximiret werden ſolten; vielmehr beſagte 2) der
Buchſtabe der obbeſagten Erbverbruderung; daß, bey
entſtehenden Fallen, Churbrandenburg, in eben der Ver
bindung gegen die Cron Bohmen, ſtehen und verbleiben
ſolte, in welcher ſich die Erbverbruderten Hertzoge zu Liea
nitz und zugehorige Lande befunden; ferner, da dieſes ſeine Rich

tigkeit hat, ſo arbeiten 3) die Bohmiſchen LandStande hier
innen gegen ſich ſelbſten: indem ja ihnen am meiſten daran ge
legen, daß dieſes Hertzogthum Liegnitz und zugehorige Lan
de, als res infeudari olit.e, wiederum, mit einem neuen Land.
ſtand beſetzet wurden; nicht aber von der Konigl. Cammer,
als nachhero geſchehen, eingezogen und dadurch die Anzahl der
Land. Stande geſchwachet werden mochte: uber dieſes ſo wur
de ja 4) die Erbverbruderung nicht mit einer fremden puiſſan

C ce,
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ce, ſfondern mit Churbrandenburg geſchloſſen, als welches
ohnedem mit ſo vielen anſehnlichen Lehen der Cron Bohmen

mit LehnsPflicht verwandt war; nicht zu gedencken, daß 5)
durch den erſten Lehn-Brief, bey freywilliger und ungezwun
gen aufgetragener Lehnbarkeit, a. 1329. als oben cap. Il. j. 2
geſaget, den neuen Liegnitziſchen Valallen die Veraufferung
ihrer Lande, vi pacti, frey gelaſfen war, welchem keine nachhe

rige Verordnungen entgegen geſetzet werden mochten.

Die aber ge g. Xul. Auein die Macht gienge hiebey vor Recht, die
Liegnitzſche Hertzoge muſten ſolcher weichen und zuſehen, daß

IANANDi I. eine Konigliche Wiederrechtliche Sentence und Abſchied zü

Wider
nichts vermd Prag a. 15946. des Jnhalts erfolgete: das dem Hertzog Fri
Kilchtuiched. derich zu Liegnitz nicht gebuhret, ſolchen contract, Ber

nigl. Senentr trag, Erbverbruderung furzunehmen, folglich derſelbe
1146.

nichtign. unkraftig, und, fo viel mit der That in die Wur
ckung gebracht, abzuthun, zu vernichten, und zu catſiren
ſey; Wie wir dann ſolchen comract und Vertrag und
was daraus und darauf erfolget, aus Koniglichem und
Landesfurſtlichem Amt, hiemit fur unbundig, unkraftig
und nichtig erklaren u. ſ.w. Geben in unfrer Stadt Breß
lau den i8. May 1546. wie ſolches in der Beylage ſub. lit.

G. Geerfolget.
It rer inter g. XIV. Nun konte ziwar dieſer Konigl. Ausſpruch,
alior acta. dem Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg, deswegen nicht

entgegen geſetzt werden; weil der Churfurſt zu ſolchem Rechts
Handel gar nicht citiret und eben deshalben der Ehurfurſt
lichBrandenburgiſche Raht, bey der lolennen publicatian,
unter Notarien und Zeugen, aufaetreten, dawieder offentlich

dagegen anch broteftiret, und Seiner Churfurſtl. Durchlaucht. zu Bran
zff  ntlich pro- denburg, alle Jhro desfalls habende jura und Gerechtigkeiten
zeſüret. vorbehalten: welches alles Konigliche Majeſtat EERDINAN.

Dus I. ſelbſten mit angehoret, darauf aber keine Antwort er
Geheimnij der folget. Allein das Geheimniß dieſer Sacht eroffnete ſich
Ietne bald hernach felbſten. Indem hertog FRIDERICH zu Lie
den vflenbar. nitz,
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durch Konigliche Macht und Gewalt, dahin gezwungen
worden: nicht allein dieſer mit Churbrandenburg ſo theuer
beſchwornen Erbverbruderung abzuſagen: ſondern auch
dieſes zu verheiſſen: Daß die Hertzogthumer und Furſten
thumer Liegnitz, Brieg und Wohlau, beyErloſchuna des
Manns-Stammes, an den Konig in Bohmen ſelbſten
fallen und denen ErbTochtern und allodial- Erben nur
etwas gewiſſes ausgeſetzet und bezahlet werden ſolle.
Womit alſo klar am Tage: daß Konigliche Majeſtat hie
ſelbſt, als judes in propria cauſa, geſprochen, als autor in rem
ſuam geweſen und die Klage der Bohmiſchen Stande, nur
zu einem bloſſen Schein, gebrauchet worden. Vernunft und
Recht wird hiebey leichtlich den Ausſchlag geben:? Ob und wie
weit ſolches den Naturlichen und civil- Geſetzen gemaß odernur
auf einige Weiſe verbindlich, vielmehr, Vernunfft und Rechten
nach, null und nichtig ſeyn und bleiben muſſe.

ſß. XV. Jhro Churfuürſtl. Durchlaucht. zu Bran wollitat aegen
denburg konte wenigſtens dieſes Urthel nicht binden. Theils Brandenburg.

als res inter alios acta, theils auch weil die Hertzoge von Lieg
nitz, Brieg und Wohlau ſelbſten an den Churfurſten geſchrieben:

daß, dasjenige, was ihnen ihres Orts, durch hohere
Macht und Gewalt, abgedrungen worden, dem Chur
furſtl. Hauſe Brandenburg ſein Wohl erlangtes Recht
nicht wiederum nehmen und aufheben mochte. Der
Erbfall hatte ſich noch nicht ereignet, die Zeit veranderte alles;
dahero, was jetzo nicht geſchehen konte, dereinſt vielleicht dero
ſpaten Nachkommen zu ſtatten kommen durffte.

ſ. XVI. Wie dann, als die Hertzoge von Liegnitz und zu. Der Cburfurft
gehorigen Landen von dem Konige in Bohmen befehliget dihan diege.

d Churfl Hauſe Brande b ſt llworden; die em n urg ausge e te ewige Zeugen
und ausgehandigte Urkunden und documenta wiederum ab von Wabrheit
zufdrdern: Jhro Churfurſtl. Durchlaucht. fich deſſen, mit und Recht.

C 2 allem



m c ao) u.
allem Recht, gewegert und den Hertzogen zur Antwort wiſſen
laſſen: Die Erbverbruderung ware einmahl nach der
Eigenſchafft der Liegnitz iſchen und zugehorigen Lande ſo
wohl; als drenfach ert heilter Koniglichen Freyheit; ſo
dann wohl bedachtlich und mit Rath und Einwilligung
des Landes errichtet, auch mit EydesTreu beſchworen.

und giget die Da ſich nun in derſelben nichts fande; was der Cron Bohmen
ungultige in zuwieder; vielmehr alles der Eigenſchafft, der Liegnitziſchen
wurffe.

und zubehorigen Lande erſten LehnsUbertraaung; wie auch
denen, von den drey Konigen, ertheilten und beltattigten Frey
heiten, gemaß ſey: ſo würde Jhro Churfurſtliche

Durchlauchtigkeit die rechtliebende Welt billig verdencken;
Sie auch bey der wehrten poſterite ſich einen Vorwurf machen:
dasjenige, was ſie einmahl, durch theuer beſchworne richtige und

Geſetzmaßige Vertrage, erhalten und beſeſſen, ſich, durch unrich

tige Wege, Furcht und Bedrohung, wieder aus den Handen win
den zu laſſen. Sie wurden alſo, was Sie rechts gegrundet er

tanget und ſich und den Jhrigen erworben, an ſich behalten; ſich

auch zu keinem anderem Schluß bequemen die Jhnen eing h'n

e a2digte Original- Urkunden aber, als, Zeugen von Licht und
Recht, in Verwahrung behalten; bis GOtt die Zeit ſchickte
davon einen würcklichen Gakrauk

riu eerorauch zu machen. Und dabeyh iſt„es auch lang hernach allezeit geblieben, beſonders da, bey fort-

wahrender Mannlichen poſterité des Furſtlichen Liegnitziſchen
Hauſes, ohnedem keine Erago nor

 ο ααÊα vſyen ronnen.uie i75. deer g. XVll. Als aber, durch den Tod des letzten Hertzogs
LiegnitziſcheManneſtamm. GEORG VILHELMS a. 1675. ſich der Anfall auf die Her-

veriochen u. tzoogthumer Liegniß, Brieg und Wohlau an das Chur
dhet und trei. furſtliche Hauß Brandenburg zugetragen: haben Jhro
Zudhuren Churfurſtuche Durchlauchtigkeit, RIDERICH WIE-
angefalleues ELM der Groſſe, nichts ermangeln laſſen: dem Kayſerli
Necht. chem Hofe, Jhr habendes ſuccelſions-Recht, mit allem

Nachdrtuck, vorſtellig zu machen. Kayſerliche Maj. haben

auch
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ſich aber mit den damahls eingefallenen Krieges Zenen entſchul
diget. Nach deren Beylegung, dieſes Succeſſions Recht un.
terſuchet, und, was billig ware, erfolgen ſolte.

g. XVIlII. Unter der Hand, wurde dem glorwurdigſtem d K ſrl.
er aneChurfurſten anderweitig ſatisfaction, beſonders wichtiger Sum Ovf ſuchet

men Geldes, angebothen. Welches aber der Churfurſtliche fur das ange
fallene LandHof allezeit damit beantwortet Daß Seine Churfurſtl' Geid in bie—

che Durchlauchten das von GOtt und Rechtswegen ben.l

Jhnen gehoriges und angefallenes Land wolten, wel—
ches Jhnen zu keinem Verkauf feil ware. Dahero man
niek e

—vÊ  Lir—gienge vom Kayſer LEOPOIDO an den damaligen Liegniti
ſchen Cantzler, Friderich von Roth am 2. Jan. 1684. ein aus
drucklicher Befehl: dieſer Sache halben einausfuhrliches Gut

achten aufzuſetzen und bey dem Kayſerlichem Hof einzuſen
den. Es geſchahe auch ſolches, und der Cantzler wurde, in ei

ner Arbeit von 10. Monathen, damit fertig. Die Schrifft
ſelbſten aber geriethe alſo: daß der Kayſerl. Hof Bedencken
trug, ſelbige dem Chur-Brandenburgiſchem Hofe noch
ſonſten, bekannt zu machen. Als man nun, durch vertraute Findet aberJ

Hand, davon endlich eine Abſchrift erhielte: So wurde man ſolthe Echrift
die Urſachen allerern gewabr, warum der Kayſerl Hof damit Ighr wjeder
zurucke gehalten. Dann die Churfurſtlich Brandenbur
giſche jura auf dieſes klare ſueceſſions. Recht, in dem Liege
nitziſchem und zugehorigen Furſtenthumern, dadurch mehr be
feltiget und erlautert worden. Jndem dieſer geſchickte Mann,
dem Churfürſtl. Hauſe, piele zur Sache dienliche Grunde, in

C3 nahern

neue—
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J
m nahern Umſtanden, an den Tag geleget; welche, in einem Zeit

Verlauf faſt von zweyen Seculis, denen nachherigen Bedienten
nicht mehr ſo ausfuhrlich und umſtandlich bekannt ſeyn mogen.

J ODabhero der g. XX. Als nun dieſes rechtliche Gutachten von dem
e Kayſer naher Liegnitziſchen Cantzler Fridrich von Roth, a. 1684. ausgeſtel

zur Gacheſchreitet und let, und der Kayſerl. Hof daraus die wichtige und unſtreitige
Chur- Bran- ſuccellions. Grunde, um ſo viel leichter eingeſehen, weil ſolche
denburg Land gon ihrem eigenen Bedienten, auf Kayſerl. Befehl, aufgeſetzet

anbitthet. und gefertiget worden: ſo arbeitete man die zwey Jahre dar
auf 1685. und 1686. um s viel ſcharfer an einem Vergleich.
Man gab auch die Sache nun naher, als bishero geſchehen und
bequemte ſich zu Abtretung von Land und Leuten; obgleich
der bekannte Romiſch Catholiſche Religions Eyfer ſchwer daran
gieng, das Churfurſtliche Haus Brandenburg zu ſeinen

J geſetzten, Verträge, von a. 1686, und 1695.

Evangeliſchen Glaubens-Genoſſen zu laſſen und denſelben eini
gen Troſt, in ihrer Religions-Bedrangniß, zu gonnen.

eiſt und Ge. G. XXlI. Mit was vor Liſt uud Gefahrde aber in die
farrde bey ſem, ſo genanntem, ſatisfactions- tractat leider! verfahren wor
dcien. den und, was vor unheilbare und ſonſten kaum erhorte Nulli—

nni
factions- tra- taten dabey vorgegangen; dieſes ſolle nun, in einem eigenem
cat i66. Capitel, ausgefuhret und vorſtellig gemachet werden.

Das z Capitel.

ut Von Nichtigkeit der, ſolchen gerechtſamen entgegen

9
unverbruchli. en n ifanges iſt zun Voraus zuſetzen: daß des Konigl. Chur
che fideicomiſ- 0ſatiſche Oaus. Se und Furſtlichen Huſes, Preuſſen und Branden

—S2

uknd Vertrage ge burg, bereuts von dreyhundert Jahren her, ubliche und von

i
una il zz Kayſerlicher Majeſtat von Zeit zu Zeiten conkrmirte Hauß

ſi

J

I

T

t

Lande, des Hauſes Brandenburg, erlaubt ſeyn

lDun
i6oj, Vertrage, dieſe Verbindung mit ſich fuhren:

Daß keinem Beſitzer, der Chur- oder Furſtlichen

ſolle; Von würcklichen Land und Leuten oder auch
deren
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deren Angefallen etwas zur Urthat und Tod zu
verauſſern. Und, wann ſolches irgends von einem
Beſitzer geſchehen, der Nachfolger, an der Chur
oder Furſtenthum, die freye Gewalt und Macht
haben ſolle, das dergeſtalt wiederrechtlich verauſ—
ſerte wiederum zu rindiciren und den Beſitz davon
zu ergreiffen.Wie ſolches aus denen, in originali vorhandenen und theils

ſchon im Druck liegende Urkunden
de anno 1437.

1473.
154i.
160z in deutlichen Worten zu erſehen, auch,

durch das beſtandige Herkommen des Chur. und Furſtlichen
Hauſes, bewahret und befeſtiget worden iſt.

8. un. Wie dann beſonbers des Hertzogthums Jagern Trifft Buch
dorf wegen, dieſes in vermeldeten Chur. und Furſtlichen Bran. ſtablich das

Hertzogthumdenburgiſchen Hauß Vertragen, mit verſehen worden: daß, ohn Jagerndorf.
zrachtet, der Churfurſt ſeinem ander gebohrnem Sohn daſſelbe,

als ein deputat, abgetreten und zu ſeinem Unterhalt eingeraumet,
woron Cap. J. g. 9. gehandelt: dennoch ſolches Hertzogthum nicht

allein mit keinen Schulden beſchweret; ſondern auch, nach dem
Ausgang deſſen Mannlichen Stammes, wiederum derſelben Chur
Linie eingethan werden und zu ewigen Zeiten bey dem Churfurſt.
lchem Haufe Brandenburg verbleiben ſolle. Wie die Worte
in dem Grrauiſchen Vertrag 1603. ſub Lit. H. ſamt und ſon  n.
ders gefaſſet.

g. lil. Es iſt auch dieſes um ſo vielweniger zu verwundern: So gar auch
Weil ſo gar, bey dem Chur und Furſtlichen Hauſe Brandenburg, nicht zu

zahlendenkein Nachfolger, in der Chur, noch andern Furſtenthumern, ge Schulden der
halten iſt; ſeines Vorfahren gemachte Schulden zu bezahlen, noch Vorſahren.
zum Schaden des Lander deſſen porgenvmmene facta zu præſti-
ren und zu halten.

5. w.
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Wie in allen F. IV. Dann obaleich ſolches uberhaupt allen GeſchlechJ Stammsdur tes und Stammms Furſtenthumen gemaß iſt, als welche in
ſtenthumern. einem gemenſamen nexu fideicommuſlario mit einander ver—

un
hunden; welches Band keiner ohne den andern, trennen, noch,

J gentliche Haus-Vertrage, fe!tgeſetzet und darinnen Buchſtab

der ſolches thut, ſeinen Nachfolger verbinden mag: das verauſ—
utn uberbaupt ſerte in andern Handen zu laſſen: ſo iſt doch dieſes weit krafti
W und hierin. ger, wann, in einem Furſtlichem Haus, dergleichen, durch ei
—Wi ſonderheit.

tuta lich verſehen: Daß keinem Velitzer erlaubt ſeyn ſolle, ſei
nen Nachfolgern hierunter dasjenige zu entziehen, was

J die Vorflihren in ewige unaufhorliche Zeiten ihren de—
ſi ſcendenten erworben und auf dieſelbe, ex pactis majorum, ge
9 J kommen iſt.
J J  Dieſe urſach/ S. V. Und eben bieſes war eine Rechts gegrundete Urſa

J

balt auch die che: warum das ChurHaus Brandenburg, ben ſo vieler.
Ehurfurſten in jey Veranderungen und obbeſagten katalitaten, der Schleſi—

uin den ESchleſiſchen Hertzog ſchen Erblichen und erbverbruderten Hertzogthumer,ni. thumern in  Jagerndorf, Liegnitz, Briea und Wohlau, nicht dahin zu
rütke.M— bringen geweſen eweler. dieſelbe, noch deren gerechtſame zu

n verauſſern und, fur ozeld, derſelben  ſich zu verzeihen. Man darß
hiebey wiederum nhur die im archin verwahrlich liegende, Schrei

J ben, brotocolla und Handlungen anſehen; ſo wird ſich dieſes

Ii

Jr

J

J—
T

I

ſterreich allemahl fur dieſe offters beſaate Hertzogthumer,
Lander und Gerechtſame dem Churfl. Hauſe närcke Sum.
men angebothen; aber allemahl auch die Antwort erhalten: daf

kein zeitiger Churfurſt oder Marggraf des Hauſes Bran
denburg, vermoge der ſo viel hundertjahren HausVertrage,

ſich im Stande fande, dasjenige, was einmahl an Gutern, Lan
dern und Gerechtigkeiten mit Fug und Recht erworben, für

Geld wiederum weg zu geben und ſich deſſen, auf ſeine Nach
kommen, zu verzeihen.—S

ν

ô ÊÊ
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GHS VIL.



S t25)8. VL. Ohngeachtet nun das Zauß Oeſterreich, vornehm Oarunter ſich
lich des Romiſch Catholiſchen Religions, Cofers halben gar ſchwer Oeſterreich in
daran gieng, zu Zeiten des Churfurſten FRIDERICI WVILHEI. dem GSchwi-
MIM. dem Churfl. hauie Brandenburg, mithin einem mach duſntden

endlichtigem Evangeliſchem grſten einen Fun in Schleſien zu lal hegreiffet oun.
ſen: So erfoderten doch die conjancturen ſelbiger Z it, mit dem
ChurFurſten ſich dieſerwegen auszuſohuen und zu vergleichen.
Es wurde allu dem Churfurſten der Schwibußiſche Schleſi
ſche Creiß:; mit der Lichtenſteiniſchen Forderung auf Herr
iwaften, in Oſtfrießland gelegen, von vielen Tonnen Goldes, anu
gebothen un  datuber Handlung gepflogen; deren Liſt und Ge
fahrde, welcht dab. y rorgeaangen, man nunmehro in etwas ent
decken muß; um derſelben Nichrigkeit und Unverbindlichkeit des
jetzigen Koniglichen Churchauies daruus zu etkennen.

9. Vil. Es aeſchaden, zu gleicher Zeit, Zwey mit und in Gefaorde der
ſich ſeldſt ſkreitende, limulirte und: verſtellte Handluncren. dieier Hand
Dem regierenc em Chur hurſten: wurre der Schwibußuthe lung 1616.
Creiß 1686. angeboten und uberneben; aber auch zu gleicher Zeit,
Dero ChurPrintz dahin nulliter induriret; heimlich zuverſpre
chen dasjenige, was Dero glorwurdigftem Herrn Vater gege
ben worden, bey einſtens augettetener Regierung, wiederum weg
zugeben und den ganten Abſchluß der Aandiung zu caſſiren. Beh
des war nnrichtig und, in Vernunft und Geſetzen, unverbindlich.

g. VIil. Es gehoren zu allen Handlungen, wann ſelbige gglder alle

lichen Vertrag zu
ſ IXx Wer war ab.r hiebeh in er Gefahrde? Nicht der Unverant—

Churfurſt, als wilcher es, mit dem Kayſer und Reich, tren und wortiiche clu-
non des Chur

D wohl furſten.



S (G(26) e

Wie auch ſub J. A. Meit dem bamunnigta v.qur. printzen und nachherbKcob reptiones gem Churfurſten und Konige in Preuſſen wurde weeit gefahr

egen den licher umgegangen. Der anweſende Kayſerliche Miniſter ſetzte
ihur. Prinjen ihm, in grheim, mit Furcht und Hoffen, zu; er brachte ihn, bey

vÊ eerrrrren jar vorrborggoenOefen inanci.  g. Xi. Alie Rechie ooilenz daß, beo. Unterſchriften eurſt

—nwit in dem erſterem, von kemeni; noih nicht regierendem. Prin

ertrae arorrattons wvaao de ntie urruGefahrde dem giorwurdigſten Chur/gurften NRIDERICH
WILHELM zu Ohren kommen mogen; daruber ein Feuer ent

ſtehen



S c(2e5) 9
ſtehen kunen, welches das geſamre Reich einpfinden muſſen.
Und ſo viel de ſubreptione. Was abir die obreptionem, die

falſche nnd erdichtete Vorſtellungen betrift, ſo waren derſel
bigen faſt unzahlige. Theils in Anehung des Churfurſtlichen

HGauiſes in ſich; theils der, aus Verweigerung dieſes Reverſes,
bereits vorhaudenen und noch kunftig beſorgenden erdichteten Ge
fahr, der, ſeldiaer Zeit, in Oſt/ und Weſten, brennenden und mehr

anſchelnenden Kriegeskaufften. Wodurch der damahlige Chur
Prins, weil er bey niemand ſich dieſerwegen Raths erhohlen

durffen, ſich in auſſerſter Bedrangnitz befunden; den Khme vor
oelegten abgetrungenen Revers zu unterſchreiben. Was ſollte
wohl Liſt und Gefahrde, fub obreptio erſchlichen und hin
ter das Lichr gefuhret, heiſſen; wann dieſe Umſtande ſolchen
Nahmen nicht verdieneten? Der Ehre derjenigen, welche ſich
dieſe Rancke gebrauchet, wil man vorietzo gerne ſchonen und dieſe
Grheimniſſe lieber noch nicht ruchtbar machen.

S. XII. Wie dann, als nachdem a. 1688. erfolgtem Tod Churf. Durcdhl.
bes alorwurdigſten Churfuriten VRIDERICI VILHELMI
M. RiDERiCH der dritte/ nachgehends erſter Rönig in Preuſ
ien, die Chui ſurſtliche LandesRegierung angetreten und

.das Haus Oei erreich, auf Haltung des null und nichtigen Re
verſes und deſſelben Erfülung, getrungen; Jhto Churfurſtl.
Durchlauchtigkeir auch weiter keinen Anſtoß gehabt; das gan
tze Werck nunmehro Jhrem Miniſterio zu erornen und ſolches von
demſelbigen unterſuchen zu laſſen; der Schluß deſſelben einmuthig,
als die arehiviſche Regiſtraturen beſagen, dahin ausgefallen:

Daß dieſer Revers allenchauß Vertragen entgegen,
wie nicht minder/ wegen dabey vorgerallenen Um
ſtande und Rancke, weder in naturlichen Rechten
noeh Geſetzen vor verbindlich geacbrer werden moge.

g. Xill. Man hat jien darauf an ven Kayſerl. chof ſelb
ſten gewendet; die Unbilligkeit und Unbundigkeit der Gache vor
ſtellig gemachet und die herauscebung des abgetrungenen Re
verſes geſuchet: Aber, bey Harngleit des damahligen Bohmiſchen
Cantlers, kein Gehor gefunden. Vielmehr hat dieſer letztere
endlich aedrohet!

Wann Se. Churfurſtl. Durchlauchtigkeir, zur Ab
trerung des SGchwibußiſchen Landes, ſich nicht be

qquemun vurden, wintariſche Gewalt erfolgen ſolte.

WV 2 ſ. AiIv.

eroffnen ſol
ches ihrem
Miniũderio.

Nichtiakeit
des Reverſet
von 1626. wird
dem Kavſerl.
Hof vorſtellig
gemachet.

S—

S

SJ

S
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Von dem 4. XIV. Noch haben Seine Churfurſtl. Durchl ſich die
Ehurfurſten ſes nicht ſchreck.n laſſen; vielmeht ihren Geſardren nach dem
ſelbſt werden Wahltag zu Augsburg 1690. die ausdruckuche und g maſſene
die meiſtenRancke eutde. inſtruction gegeben, dem Kayſ rlichem Miniſterio die Vorſtel

cket. lung zu thun: daß man Sr. Churfurſtl. Durchlaucht unn ogg
liche und, wieder die Vertruge ihres chauſrs, iauffende Dinge,
zumuhtete; der revers auch Jhnen, durch unerlaubte Mittel und
Rancke, zu der Zeit abgedrungen worden; da ſie noch krin herr
ihrer Lande und Rechte geweſen; noch, von RegimensSa
chen, den nothigen Unterricht gehabt häiten. Einem uoch nicht
regierendem Printzen etwas nachtheiliges, bey kunftiger Regie

rung, anzumuhten, iolches ware ſchon eine in den Rechten, nicht
erlaubte uurichtige Sache; daben aber die wahre Beſchaffenheit
derſelben zu verhelen und was ungegtundet, als Warheiten,
vorzuſtelien; ſodann nicht eirmal zuzulaſſen, ſich bey ſeinen Be
dienten der warhaftig n Umſtande zu erkundigen, ſolches waren
gartz uunhe!lbahre nullitaten, die alle Verbrudung aufhebten.
Was keinem wurcklich regierendem Churfurſten zu Branden
burg erlaubet ware, zu vollbringen, das durfte man auch keinem
ChurPrintzen anmuhten; die HaußVertrage ſtuunden beyden,
noch meyhr aberſdem letztem/ im Wege. Seine Churfurſtl. Durchl.
wurden alſo nimmer, zu Abtretung der Schwibußiſchen Lande,
einen Eutſchluß faſſen. Sie hatten vielmehr zu Kayrerlicher Maj.
das ſichere Vertrauen;: daß, bey lanterm und warhaftem Vortrag
der Sache, in Sie weiter nicht gedrungen werden konte; Andern
falis ſie ſoiches auf alle extrema ankommen laſſen mußten.

Darauf die ſg. XV. Hierauf hielte ſich die Sacte noch einige Jahre ſo
Sache eiwas hin bis endlich Seine Churfurſtl Durchlaucht ſchinch i

J 1L„rur veoſille wurde. ſes anhalten drohen und verheiſſen, ermudet funden und dieſe
Schwibußiſche Tande, dem Hauſe Oeſterreich wiederum,
gegen Erleguug einer geringen Geld.Summe, welche kaum die
meliorationes im Lande ausmachten, a. 1625. abgetreten und
eingeraumet haben.Ertlarung xVI. Sheobey gar ſonderlich zu mercken, daß, als einige

GSr. Chur Churfurſtl. Miniſtri, Seiner Chutfutſtlichen Durchlauchr.furſil. Ourch ſo ſeht angelegen; ſich zu keiner Adtretung bringen zu laſſen; Sei
lauchtiokeitaus kiebe zun ne Churfurſtl. Durchl. zur Antwort ertheilet: Jch muß, will

int.
nrieden ohne und werde mein Worrt halten; das Recht aber in Schle
nwang Rech ſien auozufuhren, will ich meinen Nachkommen uberlaſ

ſen.
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ſen. Als welche ich, ohne dem, bey dieſen wiedertechili
chen Umſtanden, weder verbinden kan, noch will. apiebt lueſetzung
es GOtt und die Zeit nicht anderſt, als jetzo, ſo muſſen wir des diechta auf
zufrieden ſeyn: ſchiekt es aber SOtt anderſt, ſo werden kunftige Zei—
meine Nachkommen ſchon wiſſen und erfahren, was ſie ken.
desfalls dereinſt zu thun oder zu laſſen haben mogen.

S. XVII. Es haben auch ohne Zweifel, di jenige, welche auf Ermanalung
Geſterreicbiſcher Seiten das Schwibußiſche Land a. 1699. einer renunci.
von denen Churfurſti. Rachen und Gevollmachtigten uber ttion.
nommeu, wohl ſelbſten begrinen: daß der Chun furſt ſolches mehr
deswegen geſcheben laſſen; damit er, fur ſich, ſein Wort halten
mogen; ohne daß ihn die Rechte und Geſetze darzu verbunden.
Solchemnach hat man, mi der Ubergab, geeilet und habern die
Oeſterreichiſche Gevollmachtigte, ſolches daben bewenden
laſſer; ohne eme weitere renunciation von dem Churfurſten, vor
ſich und ſeine Erben und Nachkommen, auf die vier Schleſiche
Hertzogthumer zu verlangen. Weil ſie ſelbſten wol vermutbet:
daß ſoleves nicht ohne Urrache neue Schwurigkeiten machen und
von dem Churfurſten, nicht au erhalien ieyn durfte.

g. XxVill. und in der Thar ſollten ja die Schwibußiſche Reddito ſurrs-
Lande ein ſurrogatum von denen vier Schleſiſchen Hertzog— Lets.
rhumern ſthn; obgleich das erſtere kaum den Nahmen gegen dem
letzterm verdienet. Da nun das Hauß Oeſterreich den Schwi
bußiſchen Creyß wieder iurucke nimmet: ſo iſt ſehr beareiflich;
aus was Urſachen das Ronigliche Churhauß Preuſſen und
Brandenburg dafur halt: daß ſeine, auf die vier Schleniſche
Hergogthumer habende Gerechtſame, in Anſehung der Nach«
tol ger, ia der Chur, wiederum in den vorigen Gtand und Be
fugniß geſetzet worden. Beſonders da, bey der angenommnznen
geringen Gelbezumme, das Schwibußucht Tand, meor des
bedrohlichen Uebetfalles halben, von bem unrrmachtigem Ge

gentheil, wiederum verlafſen und abgttreieun werden muſſen; als
daß die, ex pactis nrouldentia maĩorum, herruhrende An

ſſpruche, auf dir vier Zertzagihnmer,/damit, denen Hauß. Ver
trag /n, als ſanctione pragmaticae entgegen, a. tilget worden waren.
Weilja Se. Churfl Durchl. ihren Nachfolgern in der Chur
dißfalls nichts weber vergeben knnen uoch wollen. Uad zwar

aicht das erſtere, wegen entgeg n ſt hender Chur und Fürſil.
Srandenburgiſcher Hauh Verirage: uicht aber  auch das letz

OD) teeto,



brandenburgi das Jagerndorſiſche iucdelſions  echr auezeit nur auf oen v

S dczo)
tere, weil von St. Churfl. Durchl. als Churfurſten, keine wel
tere rtenunciation und Verzicht weder vor ſich, noch ihre Nach
kommen, auf dieſelbe erfolget.

Eludirte eui. ę5. XIX. Soltte man nun auch die, zu ſolcher Zeit, mit cedirte
aion der kich Lichtenſteiniſche, nachhero aber ohnmoglich gemachte, Forde
tenſteiniſchen rung in Erwegung ziehen; als welche bey der Schwibußiſchen
Gorderuug Handlung den gröſſeſten Theil ausmachte und andere conve-

nable Verheiſſungen dabey hatte: ſo wird dem Hauſe GOeſter
reich, aus ihren archiven, wohl erinnerlich ſeyn: daß auch dieſe
contrahirte Summe nicht euinciret; vielmehr der gantze contract,
mit vielen Ausflichten, deraeſtalt eludiret worden; daß man

dafur kaum den zehenden Theil ethalten korien; ohngeachtet von
dem Kayſerl. Hof die völlige euiction daruber ausdruckl. verheiſ
ſen worden. Welches doch, zu. keinem Befehl in der Hauptſa
che; vielmehr nur zu dem Ende anaefuhret wird; um aller Welt
vor Augen zu legen: wie vielerley Art von Gefahrden man ge
brauchet, dem ſo genanntem ſatisfactions Tractat entaeqen zu
handeln und das Churfurſtl. Haus Brandenb. in laeſionem
plus quam enormiſſimam, eines unſaglichen Verluſtes und
Schadens, von Landen und Leuten, auf eine in den Rechten
verbothene Weiſe zu ſenen.

Ferainandusl. S. XR. Und ubch, auſſer dieſem allen, wird ſich auch, bey
acquiriret dit denn Ausgang dies Geſterreichifchen Mannſtammes, der
kiegnitziſcheGEurſtenthu.  Wieneriſche Hof dieſes zu Gemuthe führen: daß die hertzoathumer
mer auf den und Furſtenthumer agerndorf, Liegnig, Brieg und Wohlau
Danusſiamu gon keiner andern Erbund Zandes Foltge orer Begierung,

als auf das Mannliche Geſchlecht, in dem Durchl. gauſe ie
mahls gewuſt; ur ſolcher Eigeuſchaft auch beiwnders die drey letz
tete a, 1675. von dem Glorwurdigſten K. LEOPOI, OO etuge/
zogen worden; Fylglich nunmehro der Ronigin in Ungarn und

Bshmen Königi. Maj. um ſo viel billiger finden mogen; dem
Baoniglichem e hur czaus Preuſſen uund Brandenvurg ſeint,
auf den Mannſtamm, angehuldigte und anererbre; dißhero
ader durch ubermacht des Oeſterreichiſchen manſtammes,
dieſem Durchlauchtigſtem Hauſe, vorenthaltene Unterthanen,
in denen obgemeldien ver guiſtenthumern, um ſo viel weniger

Mithin treten lauger vorzuenthalten. Ju mihreren Erwegung; daß wle die
jetzo die Chur· Chut· Brandenburgiſche Erb. Verbruderung; ſodann auch

Iauï

en
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ſen Mannſtamm agegangen; auch ietzo denen Unterthanen der ſchen Rechte
vier obgedachten Furſtenthumer nicht anzumuthen ſeyn werde, wieder an den
mit abermahliger Vorbeygehung ihres, hereits ſchon vor ſo vielen Sat.
Jahren, von ihnen erbgehuldigten Churfurſtl. Brandenburgi
ſchen Manns Stammes, ſich an weibliche Nachkommen ver
welſen zu laſſen.

h. XXI. Das Churfurſtl. Saus Brandenburg, hat auch, Andencken
zu Erhaltung dieſes Rechtlichen Andenckens, nicht allein das davon i)

dem GcehlefiWapen von Schleſien uberhaupt, an unvertucktem Ort und ſchem Wapen.
GStelle, beſtäandig beybehalten; Sondern auch, als man in der
Canszley den gewohnlichen Titel, mit Auslaſſung Schwibuß,
faſſen muſſen, iſt die Formel: wie auch in Schleſien und zu  Der Cantz
Croſſen, zum Andencken, nicht minder deswegen geblieben; da ley Forniel
mit das Recht auf die vier Schleſiſche Hertzogthumer, zu kri im Titel.
ner Zeit, in einige Vergeſſenheit kommen mochte.

S. XXII. Solchemnach um ſo viel weniger jemand irren Hoffnung zu
mas: wann dieſes klare und offenbabre Recht, anjeto wiederum dem Seinigen
an das Licht tritt und die Hoffnung auſcheinet; es werde das Durch/, lu gelangen.
lauchtigſte Haus Oeſterreich ſich nun equitabler finden laſſen;
die unrichtige Wege, in welchen man das eheinahlige Churfurſil.
und jetzo Konigl. Haus Preuſſen und Brandenburg herum
gefuhret, erkennen und ihme unnmehto das Eigenthum ſeiner
Vater und Vorfahren wiederum angedeihen laſſen.

S. XXIII. Das KRönigliche Churchaus Preuſſen und Bey geendig
Brandenburg, ſuchet ietzo nur ſein Recht im Frieden, zu erlan ter ueber

macht Erhalgen, welches ihme die Uebermacht des gröſſern Gegentheils zung detNech
ſo lange Zeit vorenthalten; auch vis dahin gegen dem glorwur te.
digſtem Oeſterreichiſchem Hauit und Rayſerthum kein an

Aus fuhrung dieſer Sacbs einer andern Zeit zu uberlanen.
deres Mittel vorhanden geweren, aus Geduld zu haben und die

9. XXIV. Doch es mage vor der wand, dieſes genung ſeyn. Echluß und

ESolte es zu einem fernerem Sentnſprurn rommeü: ſo wurde man Antſetzung
genothiget werden; vieles en arckiuis ju entdecken; was man anderer dem

“ui

nigen zu ichoönen, welche ſich gegen dein Churfurſtlichem Hau menden Se
Kunigl. Churvorietzo noch verborgen halten win. um auch der Gebeine derje Hauſe zukom-

ſe Brandenburg, in dieſen Schleſiſchen Angelegenheiten, un rechtſamt.
verantwortlicher Gefahrde bedienet und, in denſelben, nicht auf
das kuntbare Recht; ſondern allein die Uebermacht des Oeſter
reichiſchen Kayſerſtuls geſehen haben. Wohl wiſſend; daß

das

 Da
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A, (32) S
das Churfurſtl. Zaus Brandenburg, gegen demlelben, allzu
ſchwach un der zeitigen Durchlauchrigſten Churfurſten pa
riotiſches Hertz, ſur den Kayſer und das CeurſcheReich allzu
treu crur und redlich geweſn: Dat ſie lieber, bey ihr! m klarem
und offenbahrem Recht ſich mit Geduld fuſſſen und in die Zeit
ſehen; als ſich ſcharferer Mitzel bedlenen wollen oder konnen.
Abr eben dieſe Nachſicht usd Geduld, machte die Oeſterrei
chiſche Bediente treuſter und ungeſcheueter, in obbeſagten
Stucken, in That und Wahrheit ſolcher zu misbrauchen. Es
muß uund wird ſich ſo dann finden; daß das Durchlauchtiaſſte
Hauß Oeſterreich. mit dem Churfur tlichen haus Branden

eiü v

Unjeige da
don.

burg Vertrageg acheteund uber bder Churbrandenbutgi
ſchen ůlfe. gearn ſiline Feinde rtdlich genoſſen: ſelbiae aber nach
hero zu keiner Erfullung ebracht, und die, in Vernunft nnd Ge
ſeten, gegrur dete Wahrheit nicht bedacht habe: daß, zu feſthal
tung eines Vertrages, beyde verbunden und, dofern der eine
Theil davon abweiche, auch fer andere ſodann davon befrehet werde.

S XXV. Die ebemalige Churfurſtl Brandenb. Gevol
machtigte Bediente heben dieierwegen zu Wien zahlreiche Re
giſter dem Oeſterlliichl. Miniſterio voraeleget. Und zwar erſt
ich: Von vielen wichiigen Verhrinangen, die nicht erfulet:;

ſo daun, 2) von gidſſen und, ailr dnililvnin anlauffenden Sum
men, die richt bezahlet worden:! ja 3) von entzogenen und
vorenthaltenen Lanben und weuten, darzu man niemahls

wieder aelangen koönen! Er nuo o in alken titulaturen
der Marggtafen mi Bkaubdie itel; als Furſten zu
Oppeln und Ratibor, die det enn t CARDLVS V. ihnen ſeib

1

ſter gegeben; ſo ſind auch auf Gagan und Munſterberg Ver
trage vorhauden. Welches alles man lieber, zu kuaftiger Un
te ſuchnng, ausgefetzet ſeyn laſſen will; ais dorjetzo den
BSbohluß dieſer vorlauffiger Rechtes gegrunderen Befugniß
Dder Königl. Chur Hauſes Preunen und Brandenburg auf die

nivier Schleſiſchen herzogthumer und Furgerinumer,
Jeserndorf, Liegnis, Brieg und Wohlau

lauger aufzubaiten.

Jee t4ĩ. e
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DS q 33) i
Genhylagen
Verſchiedener nutzlicher

FGrkunden.

Des Hertzogs von Liegnitz freywillige Lehens-
Auftragung ſeiner eigenthumlichen ſouverainen Furſtenthu—
mer, an den König in Bohmen JO ANMNEM mit beybe

haltener voller Gewalt ſolche zu verauſſern 132d9.
Ecrn GSchrtes Deahmen Amen. Wir JOo AAES vol

 gα bhrcn ans zi boblesVerjahen und thun zu
wiſſen, allen dehn, die dieſen Brieff ſehen, leſen oder horen leſen,
daß Wir mit bedachtem Muthe, mit Unſern guten Willen, mit
Unſerer Manne Rath, mit dem Hochgebohrnen Furſten Herren
BO GISLAUEN caArrtzogen von Schleſien und qerrn zu
Liegnitz, um alle Bruche und Kriegen, die zwiſchen Uns und
Zhme von ſeiner Bruder weaen, Herr Heinrichs und Herren
Blocken Hertzogen von Schleſten und Herrn von Bretzl. bißhero

gewwehret naben, um das Land zur Liegnitz, Brieg und Stadt
weynau, Burg und Stadt, Goldberg oie Stadt aotzenan dir

KWurg und. iws dazu gehoret, arſuhnet; geeinet und ewiauichen
verrichtet ſeyn? Alſo daß wir Jhme ſeinen Rben und Llach
kommlingen, dieſelben und alle andere, r eigen Landt, die Ee
ven Seinem, Seiner tErben und tachtsmmlingen Nahmen,
Uns mit Willen unid ungezwijngen aufgegeben hat, und Unſre
Erben und Nachkommlinuen, Konigen von Boheimb und
auch Unſers Reichs zu Boheimb, Mann davon worden iſt,

ſiie ſein verſetzt oder unverſetzt, wo Sie die haben, itzund beyde hie
dißeit der Oder, oder dort jehnſeit, und die Er notch gewimien

E veaer



S Cc34) everliehen haben zu einem rechten Erblehn, dieſelben Lande ſein
benandt, Liegnitz Burg und Stadt, Heynau Burg und Stadt.
Brieg Burg und Stadt, Nimptſch Burg und Stadt, Ohlau die
Stadt, Grottkau die Stadt, Namßlau Burg und Stadt Berolſtadt
Burg und Stadt, Ereutzberg Burg und Stadt, Landsberg Burg
und Stadt, Tieffenſee und Bitzin, mit Weichsbildern, derſelben
Burg und Stadte und was dazu gehoret, Land Guth und Leuthe,
es ſey verlehnet oder unverlehnet, mit allen Rechten, Freyheiten
und Nutzen, als ſie von Alters und Jhren Eltern an ſie kommen
und bracht ſind.

klnd geloben Wir mit Linſern Treuen, ohne alle Argliſt,
von Urrſern tſer Erhen und Nachkommlimgen wegen und
meinen die ene genanten, Unſerm Schwager, ſemen Brben und
Nachtkönmlingen zu laſſen und behalten gegen aller manniglichen,
bey allen Jhren Rechten und bey aller Freyheit, in welcher
Weiß das an fie kommen und bracht iſt von Jhren Vorfah
ren, und nicht hindern, es ſeyen Mannſchafft, Gulde, Zinſe,

von Gold, Silber, Bley, Zien, oder wie das Ertzt genonnet ſey,
Muntzen, Pfaffen, Cloſtern, Monchtn, Kirchlehnen, Heyden
oder Wuüdbahn, wovon das reuth, alſo das die obgenannten Unfer
Schwoger ſeine Erben und Nachkömlinge, mugen frey ohne
alle eratze und Erlob, brechen und bauen, neue oder alte Veſte

auch das ihre Mann Rittermaßitze Leuthe, mit den vorgenauten
wo ue das gzeluſtet, ihren Landen zum frommen und gute geſchehe,

Unſerm Schwager, ſeinen Erben und Nachkommlingen, oder Sie
ſelbſten, und ihren obgenanten Manne, oder itzund etwas haben zu
berechnen oder zu ſuchen, darumb ſollen wir uns nicht annehmen,
ſondern, ob denſelben, ihren Mannen von ihnen wurde recht verſa
get, oder nicht recht geſchehen mochte, vor ihren Mannen ſo ſollen
der oſſt genant unſer Schwager, ſeine Erben und Nachkommlinge,
vor uns unſer Erben und Nachkommlinge, oder wehn ſit dazu ſetzen,
ihren Geuoſſen recht geben und nehmen. Hat auch ihre Mannen
einer oder mehr Gutt von uns, und auch von ihinr, der ſoll unſer
Gutt vor uns verantworten, und dan er oder ſie darumb angehet,
xer ihn und ihren Wannen, und nirgend anderſt wo. Ware aber

des



 (3z5) Sdes andere Leuthe, die ihren Genoſſen :nicht waren, noch ihre Mamne,

mit ihme Unſern Schwager, ſeinen Erben oder Nachkummlingen,
etwas hatten zu ſuchen, umb Schuld, Gutt, oder von andern

Sachen, wie daß ſey, darum ſollen wir uns nicht annehmen, diewen
ſie recht bitten zu thun, vor ihren Mannen; Mochte aber demſelben
davon ·ihn, nicht recht geſchehen, ſo mogen ſie ſich vor uns beruffen,

ſolten wir ihn ſetzen zu Richter ihren genoſſen, ob wir ſie ſelber nicht
Ledig waren zu horen, und daß ſollen fie nicht forder warten, wann
in dem Lande zu Breßlau: Geſchirht aber, das ihre Genoſſe einer
oder mehr, ſie unſern Schwagern, ſeine Erben oder Nachkommling
haben zu beklagen, die mogen ſie wol vor uns beklagen, und dann
ſollen ſie folgen fur unß, wo wir ſein, in Bohmen oder in Pohlen,
auch ſoll man ihre Leuthe, Ritter, Rittermaßigen oder Kauffleu—
the, und wie ſie genant ſein, umb berſelben unſers Schwagers, oder
ſeiner Erben und Nachkomling Schuld oder Geld nicht bebum
mern, noch auf halten in unſern Landen, Stadten, Dorffern oder
Weſten, aber ihren Burgern:mag ninn wol zuſprechen mit einem
Recht wo man dieſe undet, in den obgeſchriebenen Unſern Landenz
Auch ſollen Unſere Schiwager, ſeine Erben, und Nachkömmlin
ge, nach ihren Leben zu empfangen unß, unſere Erben und
Nachkommlinge, nicht furbaß ſuchen, wann in den Konigreich
2u Boheimb. Es iſt auch aemacht, oh der offtgenandte unſer
Schwager ſeine Erben oder 2 dachkömmiinge etzliche ihre Stadte,
eder Geweichbilder Veſten von nöthen oder andere Sachen
verkauffen, oder verſetzen muſſen, daß ſie ſollen dieſelbe Stadt
oder Veſte, unß, Unſeren Erben und Nachkommlingen des erſten
Anbitten, und, ob wir fie dann nicht kauffen noch einloſſen umb daß
Butt, da fie ein ander Wann umbkauffen oder loſen wolte: So mo
gen fie einem anderm ihren Genouen, oder einem fuglichem
Mann, die Stadt oder Veſte verhaugfen vder verſetzen, und wer ſie
kauffet oder zu Pfande einnimbt, der ſol fie von unß, unſern
Erben und Nau zu Lehn einpfantzen und anneh
men, gleicherweiſe, als unſer rnwaoer ſeine Erben oder Nachkomm

e—
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linge alle wege Macht haben, dieſelbte Stadt und Veſte zu loſen,
umb das Gutt darunter ſie werſetzt iſt, ob ſie derſelben Stadt oder
Veſte ſelber nichi loſeten, mit ſolcher Beſcheidenheit, dan Wir und

unſere Erben oder Nachkomlinge, ihme unſerm Schwager

Ee uund
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S c36) Sund ſeinen Erben, die offt genandte Stadt und Veſte ſollen
wieder geben zu löſen, wann ſie die gelöſen mogen, mit allen
Rechten, als ſie von ihme verſetzet iſt; was aber ſie guts an Stadten
und an Geweichbüder, Veſten, ihren Nannen verkauffen oder
verſetzen, das darffen ſie uns nicht anbieten, die es von dem
offtgenandten unſerm Schwager, und ſeinen Erben oder
Nachkommen zu Lehn empfangen und nehmen. Dieſe vorher
geſchriebene Rede alle, Geloben wir mit guten Treuen, ohne arge
Lun, emiglich, ſtett, feſt, und gantz zu behalten; und daruber ſo geben
Wir ihnen dieſen Brieff verſiegelt mit Unſerm Jnn-Siegel zu
einem offenen Uhrkund und Gezeugnuß der Wahrheit, der iſt ge
geben zu Breßlau, da mau zehlte, nach CHRNJSETZ Geburth,
dureyzehen hundert iahr, darnnch im neun und zwanzigſtem
Jahre, an dem nechſten Dinſtage, nach des heiligen Creutztag, als
ee funden worden.

Lit. B. ad p. i6.

Gunſt-Brieff Konigs VLADISLAl, denen
gHeutzoeten von Liegnitz ertheilet, chre Lande, wie ehemahls
durch handlungg unrer lebenðigen? alſo nuinehro auch

durch letztern Willen, zuverauſren aniro iu.
nir A A von GOues Enabun zu hun

Bahennb, Dalimnatiten, Eroatien tc. Bonig,Se gehuraf zu Muhren,
Hertzog zu Lurzenburg, und

narezgraff zu Laußnitz ic. c. Bekennen gegen44

iedermanniglich, daß Uns der Hochgebohrne, Unſer Oheimb, durſt

und lieber getreuer Friderich, Hertzog in Schleſien zur Liecinitz,
mit dehmuttiger Bitte angelanget und gebehten, ihme gnadiglichen

nit allenSon—nnnnen darnach Er uns, und der Chron zu Bohmen gethan, auch daß
un ſanſt (vermge der. Lehne Aerſtragung ſtin Land und Leuthe

2 bey
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S (37) Sbey ſeinem Leben verkauffen, verſetzen, und vertzeben mag,
ihme aus Boheimbiſcher Konigl, Macht, als regierender
Furſt in Schleſien von uns, unſer Erben und Nachkommen
den Könige zu Boheimb ſolche gnadiglich vertzunt, und zuge
ſfaget; zu ſagen und vergonnen ihme; daß Er ſeine Stadte,
Land und Leuthe mit aller ihrer Obrigkeitlichen Freyheiten
Renten, Zinſen und Sinkommen, ſo viel er der hat ein Theil
oder gahr, auf dem TodtBette oder Teſtaments weiſe, wie
er am berten zu Rathe avird, vergeben, verkauffen, verſetzen,
verſchafften und verwechſeln mag, wehme er wil und in aller
Waaß, wie er die gehalten, gebraucht und genoſſen, vor unß,
unſern Erben und Nachkommienden Konigen zu Bohmen
und ſonſt jedermanniglich ungehindert, in Krafft dieſes Unſers
Briefes, doch daß ſolche, dehnen der obgemeldte Hertzog Friderich
ſeine Gutter, Stadte, Land und Leuthe verkauffen, verſchaffen
oder verwechſeln wurde, eines theils oder gahr, ſollen unß und
Unſerm Kiebſtem Sohnr, Konitz Ludwigen und andern Unſer
beyder Nachkammenden Konigen zu Ooöhrimb cietreu und
Gehorſam ſein, und alles das erleiſten, das ander Ünſer Ein
wohner des Landes und hertzogthumbs in Schleſien zu thun
ſchuldig und pflichtig ſein. u Uhrkundt mit Unſerm Konigl.
anhangendem JnnSiegel beſiegelt, und geben zu Breßlau Mon
tags nach dem Palmen Sonntage, nach Cehriſti Geburth im
Funfzehen hundert und Eilfften, Unſerer Reiche des hungariſchen
im Ein und zwangigſten und des Boheimiſchen im. viertzigſen

Jah re.
Lit. C. ad p. ij.

Wiederholter Gunſt-Brief KonigesLUDEMIG:S, denen hertzotten von Liegnitz ertheilet, ihre

Lande wie ehemahlz zalſo auch nunmehro
auffenn auno ij22.

cc LVDEMVIG von GOttes Gnaden zu Hungern,

dne Ez Maug



S 38) SeWMarggraff zʒu Laußnitz nc. Bekennen gegen Jedermanniglich, daß
Uns der Hochgebohrene, Unſer Oheim, Furſt und lieber Getreuer,
Friedrich in Schleſien, zur Liegnitz, Brietzac. Hertzocg, mit de—Jn muthiger Bitte angelanget und gebethen, Zhme gnadiglichen zu

o— vergonnen, daß Er Seine Stadte, Land und Leuthe, mit alle
J

AJhren Einkommen auf dem TodBette, oder in TeſtamentsJ
Weiſe verggeben und zueicznen moöchte, wehme Er wolle. Ha—

un ben wir mit Rarh Unſerer Rathe, belracht und angeſehen, die man
nigfaltige nutzliche und getreue Dienſte, die Seine Sltern und Vorp J fahren, darnach Er lins und der Chron zu Boheimb gethan, auch

mg Daß Er ſonſt (dem LehnsAuftragunusSrieff nach) ſein Land41 und Leuthe, hey Seinent Deben  verkauffen, vergeben und ver
rr I ſetzeri mag, Jhme als ein Konig zu Hungarn und Boheimb aus
n J Boheimſcher Konigl. Macht, als einregierender urſt in Schleſien

vor Uns, Unſer Erben und nachkommenden Konigen zu Bohmen,J ſolches gnadiglichen Vergunſt und gzugelaſſen; Zulaſſen und ver
gonnen Jhme und Seinen Erben, daß Er alle Seine Stadte, Land

f

ſr

7

und Leuthe, mit allen Jhrer Obrigkeiten, Freyheiten, Renten, Ge
nuſſen und Einkommen, ſo viel Er der hat, vder kunftig haben wurde,

udg eines Theils oder gar, aufm TodBetee, oder in Teſtaments
Weiſt, wie Er oder ſeine Erben am beſten zu Rathe werden,
vergeben, verkauffen, vroſerzen, verſchaffen und verwechſeln
monen, wehme Sie wollen, in aller Maaß, wie Er oder Seine

ur
ni Erden die aehalten, gebraucht und. genaffen, vor tins Unſer Seben
ni unb Nachkomnimenden Sonigen gu· Bohe nb und fonſt iederman

auu
un niglich ungehindert, in Krafft dieſes Unſers Brieffes. Doch daß

J
ſolche, dehn der obgemeldte. Hertzog Friderich, oder ſeine Geerben,

p Jhre Guter, Stadte, Land und Leute, verkauffen, verſchaffen oder
verwechſeln.wurde, eines Theils oder gahr, ſollen Uns und Unſern

n Nachkominenden Konigen zu Bohaimb getreu und gehorſam ſeyn,
und alles das, neben dem Lande Schleſien und ſonſt thun, das be
meldter Firſt oder ſeine Erben, Uns davon zu thun ſchuldig undJ pflichtig geweſt find.

Zu Ahrkundt mit Unſerm Koniglichem anhangendem Jnſie
gel veſiegelt und gegeben cauf AUnſerm Konigl. Schloß Prage am̃
Dienſtage nach dem Sonntage Tantate nach Chriſti Unſers Her
xen Geburth. im  Funfzeben hundert und itn zwey und zwannʒig

5 ſten,



 (3) rſten, Unferer Reiche des Hungariſchen und Boheimbſchen im fie

benden Jahre
LUBDOVICUS Rex

lit. D. ad p. rg.
Abermahlen wiederholter GunſtBrieff Konigs

LUBEMIGS, denen oœrtzogen ven Liegnitz ertheilet, ihre
Land und Leuthe, wie ehemahls durch Handlung unter

Lebendigen; alſo jetzo auch, durch letzten Willon,
zu verauſſern au. 15240

wzir Ludwig von GGrtes Gnaden, zuungarn, Boheimb,
d Dalmatien, Eroatien c. König, Marggraf zu MahrenJV thunr kundt allermanniglichen, van

Bertzotr un Glitzenburg und n Schieſten, Marggraff
Ins der Hochgebrhrne kinſen Oheim, Furn, Obriſter Hauptmann

Iul
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S l ao)) A
dder Seine SErben, am beſten zu Rathe iwerden, vergeben,
verkauffen, verſetzen, verſchaffen und verwechſeln moögen,
wehin Sie wollten und in aller Maaß wie Er oder Seine
Erben die gehalten, gebraucht und genoſſen, von Uns, Unſe—
ren Erben, nachkommenden Konigen zu Boheimb und ſonſt je—
dermanniglich ungehindert, in Kraft dieß Unſers Briefes, doch
daß ſolche, denen. der obgenante Hertzog Friederich oder Seine
Geerben, Jhre Guter, Stadte, Land und Leute, verkauffen,
verſchaffen, oder verwechſeln wurde, eines Theils oder gahr,
ſollen Uns, und Unſern Nachkommenden Konigen zu Bohaimb,
getreu, und gehorſam, und alles diß zu rnun ſchuldig und Pflich
tig ſeyn, das Seintz Norkahrenrund Er, uns gethan haben.
Zu Uhrkundt mit unerem xonlgrnichem aänhangendem Anſie
gel beſiegelt; Geben zu Ofen; Montag nach Viſitationis ſiariæ
nach Chriſti Geburth, Tauſend funf hundert und im vier und
zwantzigſten, Unſerer Reiche des Hungariſchen und Bohaimi
ſchen im neunden Jahre.

LUDOVICUuS Rex.

Konigs FERDINANDSiſtatigung allerDen Hertzogen zu Liegtitz gebuhrenden und verliehenen
Sreiheiten an. 1G29.

ga ffzchertzog zu Lutzenburg und in Schleſien, Marggraff zu Lauß
nicz c. Berennen und thun kund gegen allermänniglich vor Unß;
Unſet Erben und nachkommende Konige zu Hungarn und Boheimb,
daß Wir vewacht und angeſehen haben, getreu, fleißig und an
genehm Dienſte, ſo der Hochgebohrne Unwr- Oheim, Furſt und
lieber getreuer Friderich in Schleſien, Hertzoge zur Legnitz und
Brieg ac. offtmahls Unſern: Vorfabren und Unß: willig gethan.

zu

DJIr FERDINANB, von GOttes Gnaden, au hunFe Ertz q„ertzog Oſterreich
1garn und Boheim Kðönig ac. Infant in Hiſpanien,



ie Cat) eukunftig thun ſpll und mag, und haben, als ein Konig zuchtmgarn
und Boheimb, aus Boheimbiſcher Koniglicher Macht, ge
meldtem Unſerm Oheim und Seinen Erben, alle Jhre Privilegia,
cherrlichkeiten, Freyheiten, Gerechtigkeiten, Gabe und Be
gnadungen, damit Er und Seine Erben, über Sein Land
und Leute, vormahls von Unſern vorfahrenden Konitzen und
Uns, begnader und befrryet; auf ein neues confirmiret und be
ſtattiget; eonfrmiren und beſtatrigen alle jegliche Gabe und
Begnadigungen, dir von Unſern  Vorfahren und Unß, als
Konigen zu hungarn und Bohaimb, Jhme und Seinen Ee
ben gegeben und zugeeignet, wie die Nahmen haben motgen
in Stucken, Clauſulen, Puncten und Artickeln, als waren Sir
von Worr zu Worte hierinnen klahrlich begriffen und aus—
gedruckt, auch in aller Maaß wie Seine Vorfahren und Er,
dieſelben bißhero gehabt, gebrauche und genoſſen, hiemit kraff
tiulich und vollkdinmlichen, in. Krafft dieſes Unſers Brieffeen
Gerrden and verſprethen auch, Jhnen und Seinen Erben,
beym ſolchem allem/ gnuduglichen zu handhaben und zu ſchu
tzen. Alles getreulich und ungefahrlich: Des zu Uhrkundt, mit
Unſerem Koniglichen anhangenden JnnSiegel, beſiegelt; Geben
in Unſerer Stadt Lientz am 27ſten Monaths Tag Julii, im funff
zehen hundert und Neun und zwantzigſten Jahre, Unſerer Reiche
im dritten Jahre.

FERDINAND.

Fep.Erb-Verbruderung awiſchen dem Churfurſten

dn n ανhανSGohngn iryz7.
Gon GOTTes Gnaden, Wir JOACIM. Marugraff
W zu Brandenburg des Heiligen Romiſchen Reichs Ertzt

J

E 8
Cammertu und Churfurſt, zu Sturtin, Pommern der

S



S (a42) SJ Caſfuben und Wenden hertzog, BurgGraff zu Nurnberg,
und Furſt zu Rugen ic. c. Und Wir FRIDERICH von
Denſelben Gnaden, qertzog in Schleſien zur Liegnitz und
Brieg, vor Unß, alle Unſtre Erben und Nachkommen, offent

Zwepfache lich hiemit bekennen; Nachdem Wir Maragraff J70 ACHIM,
Ehegelob  Churf urſt, auf Unſers freundlichen lieben Oheimben und Schwa
nuß. gers, Hertzog FRID ERICHS zur Liegnitz ec. freundliches Er-

ſuchen bewilliget haben, die hochgebohrne Furſtin, Unſere freund
liche liebſte Tochter, Fraulein Barbara, gebohrne Marggrafin zu
Brandenburg, dem hochgebohrnem Furſten, Unſerm freundtlichen
lieben Oheimen Herren. G EO.RGE.N. Hertzogen in Schleſien
zur Liegnitz und Brlkg, Seiner liehden. jüngern ehelichem Sohne,
zu einer zukunfftigen ehelichetr CGemahl zu aeben; Und Wir Her
tzog FRIDERIEN dagegen, zu mehrer Befeſtigung der itzo fur
pabenden angefangenen Freundſchafft, auch auf freundliches An
fuchen, Unſers freundlichen lieben Herren Oheimben und Schwa—

1
gers, Marggraffen J0O ACHIMS Churfurſten, hinwiederumb

verſprochen und zugeſagt haben, die hochgebohrne Furſtin, Fraulein
Sophia, Unſere freundliche liebe Tochter. Seiner liebden ehelichem
alteſtem Sohne, dem hochgebohrnem Furſten und Herren, JO.
HANMNS GEGRGEAN. Marggraffen zu Brandenburg zu
tiner zukunfftigen ehelichen Gemahl zu geben, alles nach Laut und
Jnnhalt zweyer daruber abgehandelten, vollzogenen, beſiegelten
und  angenommenen Heura hsBeredungen. Und nachdem dieſe
hiñ und wieder tiehibeyfachte aurcterichtete Heyrath, und
xreundſchafft dem Numachtigem GGTT vornehmlich zu Ehren,

J allen Theilen zu Gedey, Heil und Seeligkeit, auch Unjer beeder
Erfolgte

ſeits Landen und reuthen zu Troſt, Nutz und Aufnehmen, auch
Erbverbrube. Ruhe und allem Gutten angefangen; Haben Wir Uns (wo auch
rung mit Ein. gleich aus Verhangniß des Allmachtigen dieſelben beyde oder eint
willigung der weurath nicht fortgangig ſeyn wurden) mit wohlbedachtem
 Sobne Murhe, guttem vorgehabtem zeitigem Rathe und VorwiſſenJ 2) Pralaten, Unſerer Söhne, Rathe. pralaten, cherren, Ritterſchafft, Mann
Herren Rit:n terſchafft un und Stadte, auch aus beſonderer Erlaubniß, Gunſt, dulaſſung

g und Begnadigun Unſ lt leti undf d ſtStadte. g, erer a en orivi ynt, zu or er etJ) Nach er wann der Durchlauchtigſten Furſten und Herren VL ADISLAl,
theilter Frey, und Herren LUDGS beyden Konigen zu hungarn und

heit. Bohaimb



S (a43) S
Bohaimb Unſerer gnadigen freundlichen lieben Herren Oheimen Von Konigen
und Schwagern, Seeliger milder und loblicher Gedachtniß, dahero UL ADIs-
gegebenen Brieffe dato lauten, Koönigs VI. A DISI. Al Mon- LaO und
tags nach dem PalmenSonntag zu Breßlau, nach Chriſti UnEWIG.
Geburth, tauſend funf hundert im eilfften Jahre und Konig
Ludwigs, zu Ofen, Montags nach viſitationir Maris, im funr
tzehen hundert und vier und zwantzigſten Jahre, welche Be—
anadungen und gnadige Zulaſſungen, auch nachfolglich durch den
Allerdurchlauchtigſten Großmachtigſten Furſten und Herren, Her Contirma-
ren FERDINAMN DE.X gomiſchen Hungariſchen und Bohui- tion FERDI
miſchen Konige, Unſerm Allergnadiaſtem Herren, als einen Konig NaNDI.
zu Bohmen, aus Bohaimiſcher Koniglichen Macht und Gewalt,
neben allen andern Unſern Freyheiten, aufs neue befeſtet, beſtattiget
und confirmiret, laut Jhrer Koniglichen Majeſtat daruber gegebenen
Brieff und Siectel, zu dem allem, und aus ſonderm Unſerm und
Gemeinen der Cron Bohaimben eingeleibten und zugethanen
Landen, denn allen ingemein, und Uns jeden gegebenen Freyhei
ten, Bygnadungen und Privileaien von angebohrner Lieb und
Treu, und beſonderer Freundſchaft wegen, auch wie obſteht beh
derſeits Unſer Landen und Unterthanen zu Nutz, Beſſerung und
im beſten mit nachfolgenden Unſern Landen und Gutern erblich
verbrudert, gutlich vereinigt, zuſammen gethan und geſetzet
haben; Verbrudern, vereinen, ſetzen und thun Uns alſo zuſam
men, verordnen und aiſponiren gegenwartiglich und mit Krafft
dieſes Briefes, folgender Meynung, und inmaſſen, wie hernach
geſchrieben ſtehet, alſo

Zum Erſten daß Wir, Unſer Erben und Nachkommen fur Erbverbrůde
rung wird euund fur, alle unſere Lebtage ein ander Bruderliehn freundlich mei richtet.

nen, ehren, furdern, verantworten. Unfer eined deeandern Schaden
warnen und Sein Beſtes thit Wouten aind Aerrken ungefahrlich
und getreulich vermehren 1ouννννn, gleicherweiß, ob es
Unſer ieglicher ſelbſt auref, ohne ernene,. Und wo ſich, nach

a44n ur

dem Willen GOTTES des Alimachtigen zutragen und begeben
werde, daß Wir Friederich Hertzog in Schleſien zur Liegnitz c, Jon tgien

cnoder Unſer Mannliche Eheliche LeibesLehnsErben, von Erben hey Ausgang
mit Tode verfallen und abgehen, und derſelben mannliche Eheliche ſeines Mann

Fe Leibes ſtammes.
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S Caa) WLeibesLehns-Erben keiner Unſeres Stammes und Gebluths
im Leben mehr verhanden ſeyn wird; So ſollen alſodann nach
Abſterben des letzten Unſers und Unſerer. Mannlichen Ehlichen Lei

Ertehlung besLehnsErben Unſers Stammes, alle linſere Lurſtenthumer
der Liegnitzi Land, Leuthe Schloſſe Ambte Voigtayen Stodt d Fr

er ur—ſchen kander. ſtenthumer Liegnitz und Brieg, ſambt allen dehnen zugehorenden

An den
Churfurſten

JOACHI-
MUn ver
wieſtn.

Wie auch
Oero Vet—
tern.

Aembtern, dergleichen die Aembter, Schloß, Stadt und Weich—
bilder Hanau, Goldberg, Grotzberg, Luben, Wohlau, Steinau,
Rauden, Wientzig, Hernſtadt, Rutzen, Ohlau, Strehlen, Nimptſch,
den Halt aufm Teiche, Creutzberg und Pitſchen, zuſambt Trebnitz.
und Eonſtadt, welche zwehe eichbilder, wier vor Funf. und: zwan
tzigſt halb Tauſendt hungariſchẽ Gulden wiederkuufflich inne haben,
mit allen und jeden Wildbahnen, Zollen, Geleiten, Gerichten,
Pralaten, Grafen, Herren, Mannſchafften, Lehnsſchafften, Obrig
beiten, Gerechtigkeiten und allen andern Zugehorigen, Geiſllirchen
und Wieltlichen, nichts davon ausgeſchloſſen, wie. wir Sie ietzo inr
Beſetzung und Gebrauch haben, und kunfftig Wir, oder Unſre
Erben von Erben zu Erben fur und fur, zu Unß Erblich und Wie
der kaufftich bringen, und nach Unſerm, Unſerer Erben und Mach
kommen von croen zu Erben, biß auf den letzten Unſers Stammes
und Geſchlechts, Tode hinter LUns!verlaſfen werden, an obgemel
ten Unſern freundlichen. lieben Herren Oheimen: und Schwagern,
Marggraff, Joachim Churf urſten, deßelben Munnlichen Qei
bes ehnet Erbeinfurumd furtzu iederzeit rugterendein Churfur
ſtenzu Brtindenhung innd wosr die nicht mehram leben, alle

mit Tode abgegangen waren; alsdann an Sr. Kdl. Bruder,
dehn Hochgebohrnen Furnen, Herren Johannſen, Marggraf—
fen zu Brandenburg, und deſſen Mannlichen LeibesLehens
Erben z Oder wo derd auch keine mehr verhanden; welchtr aus
den andern Jhrer Lol. Vettern; den Marggraffen zʒu Franeken
zu iederzeit der beyder Srannme, des Furſteuthumb der Marcken
zu Brandenburt beſitzen, inne haben, und regierendar Churfurſt
darinne ſeyn. wird, gantzlich und gar ungeſön dert au Erdeigen, in
aller maß, als dieſelbigen Unſere: Lande und Leuitze, alle und iede,
ſo wir itzo haben, auch Wir und Unſere Erben, fur und fur in
ſolgenden Zeiten, erblich oder? randts weiſe erlangen und bekommen

A

nuchten, von naturlicher. autzibohrner Sipſchafft, nach gemeinen

5 be



S (cag). Sobeſchriebenen Geſetzen, geordnet, und ſonſt ublichen Landtauff
tigen Rechren, Gewohnheiten, und Begnadungen, an Jhre Lol.
vor erſt angeſtorben und gefallen. warem, bey Jhr Lol. und der
ſelben Erben fur und fur, welcher von Jhuen den TodtsFall, und
die Verledigung Unſer Furſtenthümber Liegnitz. und Brieg mit
den zugehorigen Pralaten, Herren, Ritterſchafft, Schloßen,
Stadten und Aembtern, nichts ausgenommen, erleben wurde,
als den rechten Erbherren, Erblich und Ewiglich bleiben ſollen, Auf Dero
doch beſcheidentlich und alſo. Sy ſern Unſer tleber Oheimb und Werkaugen.
Schwager, Maragraff Johanns zu Brandenburg ac. dieſe Unſere
beyderſeits aufgerichtete Verträge und Erbverbruderung dermaſſen,

wie die Aufgericht, abgeredt, verbriefft und beſiegelt, auch infonder
heit vor ſich und ſeiner lieben Erben zu Erben, bewillige, annehme,
beliebe, ratifteire und daruber Uns ſonderliche Verſchreibung auf
richte und zuſtelle; Wo aber Sr. gdl. dieſer Vertrag nicht gefallig
und Sr. Lol: denſelben zwiſchen dieß und drepen Monchts-Friſten,
nechſt nach dato folgendt, die nicht belieben, annehmen noch rati
ficiren wurden, ſo ſoll auch Sr. Lol. und Ahre Erben, aus dieſem
Vertrage ausgeſchloſſen und dieſes Anfalles an Unſern Landen und
Leuthen, wie vorſtehet, nicht gewärtia ſein, ſondern ſol Unß und
Unſeren Erben, damit wo  Unfer lieber Herr. Ohein und Schwager,

Mauggtaf Joachim Churf urſt und ſeiner lieben Erben, oder
derſelben Erben, oder auch ſeiner lieben Vertern, der Marggrafen
zu Francken und Jhre Mannliche LeibesLehnsErben nimmer
ſein werden zugebahren, frepſtenen, und dieſes Vertrags halben,

blaiben. Aber mit dem Churf urtren und
vettern den Marggrafen zu Francken, und eurn gller

LribrsLehnsErheindgu:
A

graf Johannſen ain Vrandenburg die rarnoation nitht beſchehe,
Erben, fur urld fur ſol es nichts deſterweruger, darauch von ncnrge

mit Unß, Unfern Erben, vn und innfur in alle wege,und bleiben, aucht Anerr Leuthe, da Wir,
A

aund Unſer Mannlich cheiicty Leibes Lehns Erben, von Erben!

S



Mit Vorbe
dalt Bohmi
ſcherkehnbar
keit.

Churfurſtl.
Vurchlauch
tigkeit ſetzen
bero Bohm
kehn dagegen.

S (as) SMarsggraffen zu Francken, und Jhr aller Mannlich LeibesLehns/
Erben, fur und fur, von Erben zu Erben, ob Einer unter Jhnen
des Stammes regierender Churf urſt der Marcken zu Branden
burg ſein wurde, oder ſonſten, wo ſie den Fall erlebten, und Unſer
Bruder hierein nicht bewilligt, als vprſtehet, gleichwohl kommen
und fallen.

Doch vorbehalten, und unbegeben eines jeden regierenden
Konigs zu Bohmen Dienſt, Pflicht und Obrigkeit, welche in alle
weae, wo der Fall an Unß, oder Unſer Erben, von Erben zu Erben,
beſcheh, und dieſelben Unſere Lande und Furſtenthumb von Unſerm
lieben Herren Gheimen und Schwagern, Marggraff oO ACHIM
zu Brandenburg ic. und Seiner lieben Erben, von Erben zu Er
ben, fur und fur, eingenommen wurden, wie itzo von Uns beſchicht,
auch gethan und geleiſtet werden ſollen; Welches Wir Marg
graff Jo ACHIM Churfurſt ic. vor Uns Unſer Erben fur
und fur, von Erben zu Erben, wann es, wie oben vermeldet,
zu Fall kommet, auch dermaſſen zu halten und zu thun be
willigen.

Herwiederumb aber zu Erſtattung ſolcher oberzehlten Unſers

lieben Oheimen und Schwagers, Hertzoo FRIEDRICHS gur
Liegnitz und Brieg rreundlicher VererbWerbruderung und Smu
ſchreibung GSeiner lieben Landeeund Furllerch iner bewilligen Wir
Marsgtaff Joachim Churfuurſt r. rhieinit vor uns, Umer Erben
und Nachkommen, von Erben zu Erben, fur und fur Seiner Lieben.
und Jhren Mannlichen Leibs und LehnsErben, auch fur und
fur, zu einem gegen Anfalle und Anwartung, ob ſichs zutruge, oder
in zukunftigen begebe, daß der Hochgebohrne Furſt, Unſer freund
licher lieber Bruder Herr Johannes Marggraf zu Brandenburg
und Geiner lieben Erben fur und fur. an Mannlich Ehelichen
Leibs: Lehns. Erben aund folgendt Wir Marggraff Jaachim, Chur
Fürſt, dergleichen und Unſer beederſeits Nnnnlichhelich Leihn
Tehns-Erben; aur uud tur, von Erben zu Erben, ohn Mannlich
LeibsErben verfallen, angehen und dieſelben nmier ſeyn wurden;
GSo ſollen alsdenn Umfere Furſtenthumen.  Herrſchanten und Guter,
als nemlich Eroſſen /ZullchSommexfeld/ ſamt den Bobersbergiſchen

Land



S (a7) Gkandchen, die Herrſchaft Cottbuß, Peitz, Zoßen, Teupzle, Beer
walde und der Hof Groß Liebenau, in aller Maaß, unſer gnadiger
Herr und Vetter der Churfurſt und deſſelben Vorfahren Seeliger
und loblicher Gedachtniß, dieſelben inne gehabt, gebraucht, an
obbemeldten Unſern lieben Bruder, und Unß geſtammet und ver
erbet, Wir dieſelben inne haben, beſitzen, genuſſen und von einem
regierendem Konige der Cron Bohaimb zu Lehn und Pfandſchaft
tragen und haben, oder was AWir, oder Unſer Erben in jukunfftigen
Zeiten, unter einem regierendem Konige der Chron zu Bohaimb,
Erblich oder Pfandsweiſe haben und uberkommen werden; an
obgenandten Unſern freundlichen lieben Oheimen und Schwagern,
Herren Friederichen, Hertzogen zur Liegnitz, Seiner lieben Erben
und derſelben Mannlichen Ehelichen Leibs-Lehns-Erben, fur und
fur, von Erben zu Erben, gantzlich und gahr, zu Etbeigen in aller maß,
als dieſelbigen Unſere Land und Leuthe, wie obgemelt, von naturlicher
angebohrner Sipſchart auch gemeinen beſchriebenen Geſetzen, geord
neten und ſonſt gewohnlichen Kandlauntigen Rechten, reuheiten
Gewohnheiten, Begnadungen und Herkommen, an Jhr Lol. vexerbt,
angeſtorben und gefallen waren, auch erblich und ewiglich bey Jhr
Lodl. und derſelben Mannlichen Ehelichen, Leibes-Lehns-Erben, von
Erben zu Erben, als den rechten ErbHerren, erblich bleiben ſollen.

in Kraft dieß Unſers Brieffes vor Uns, Unſer mannlichEhe
liche LeibesLehnsErben, fur und fur, von Erben zu eben,
wann ſieh ein Fall an Uns oder Jhnen orr., ſo oft ſolches
geſchicht, ſo ſollen Wir unb Sie vervpnienr und verhaft ſeyn,
in den nechſten vier Mochen darnacu— wend, dieſe Erbver

JÄ «z
u

i.

2

bey Furſtlichen Wurden und. Creuen, mit einem rechten ge
trage wiederum zu ratifieiren, zu berwilligen und anzunehmen,

ſchwornen Eyde, den Wir und Sie mit leiblichen aufgereckten
Fingern zu GOtt geſchworen und ſchweren ſollen zu halten
geloben.

Tuloe

Und damit dieſe Unſere Erbliche, erbige und unwiederruff
liche Vertrage und Erbverbruderung deſtomehr bev Macht krſtigung de

Erbverbrude—erhalten; So haben Wir Marggraff JO ACHIM Churfurſt rung und De
gewilliger und zugeſaget; Willigen und zuſagen, daß hiemit, ro Lande.



S (as) STruge ſich dann auch zu, daß Unſer Bruder Margograff
JOHAMNS, oder Deſſelben Mannlich ehelich Leibs-Lehns—
Erben zuvor, ehe dann Wir oder Unſer Erben, mit Tode verfallen
und abgehen, und Seine Lande an Unß, oder Unſer Erben kommen
wurden; So ſollen alsdann alle Prælaten, Herren, Ritterſchafft,
Wann und Stadte der obberuhrten Furſtenthumbe, Herrſchafften
und Gutter, als: Croſſen, Zullch, Sommerfeldt, Bobersberg,
Cottbuß, Peitz, Zoſſen, Truptzka, Beerwalde, und der Beſitzer
des Hofes GroßLiebenau, auch alle andere AmbtLeuthe, Haupt
Leuthe, Berweſer, Caſtner und Pfleger, Unſern Oheimen, und
Schwagern denen »Hertzogen. zur Liegnitz, oder aber Seiner. lieben

maunnlichenchelichen Leibskehns/Erben fur. und fur auf einen
jeden Fall eines regierenden Churfürſtens oder Marggraffen zu
Brandenburg, der zu jederzeit dieſelben Lande und Furſtenthumb
aunne haben wurde, eine rechte Erbhuldigung thun und ſchweren,
nach Unſern, und Unſerer Erben, oder Derſelben Erben, von Erben
zu Erben, fur und fur, Abgange niemand anders, dann obgedachten
Hertzogen zur Liegnitz und Brieg, welche des Gebluts und Stam
mes den Fall erleben, vor Zhren LandesFurſten und Erbherren zu
haben, zu erkermen und anzunehmen.

Alſo auch geloben, wiligen, zuſagen verſprechen Wir, obge
melter Hertzoo FRIDERICV zur Liegnitz e. vor Unß, alle Unſere

Erben:! fin und fur vpn Erben: zn Erben, dat auch einem jedem
regierendem Chirrfurſten zu Brandenburg atc. auf einen jeden
Fall der Unß, oder UnſernErben, auch derſelben Erben fur und fur,
von Erben zu Erben regierenden Hertzogen zur Liegnitz und Brieg,
beſchehen wurde, dirſe Vertrage beh Jhren Furſtlichen Treuen,
Wurden und mit einem rechten geſchwwornen Eydedehn Wir
Aund Sie mit leibchen aufgereckten Fingern, zu GOrt?ue

ſchworen, und ſchweren ſollen, verneuert, verbriefft, verſtegelt
und wiederumb angelobt worden.

Wir ſollen und wollen auth Unſerm licben Herren Oheimen
Auslicfferung und. Schwagern, Wargsgtaff, Jc ACAA.M. Churfurſten
der Gunſt Brandenbura c. ſo bald Unſer contract und Verbruderung vor
Zu ſich, und in Jhr Krafft gehen wurde, neben Uberreichung des

tung. Unſern



S (cCaso) e
Unſern oben beruhrten Begnadigungs und Erlaubnuß, Konig
VLADISIAI und Konig Ludwigs zu Hungarn und Boheims
ſeeliger Gedachtnuß auch zugleich darzu ein glaublich tranſumpt
oder vidimus von itzitter Romiſcher Hungariſcher und Bohei
miſcher Maſeſtat König FERDIMNANDEMN Bewilligung
Briefes, weil darin, auſerhalb dieſer Vergunſt, mehr Begnadigun
gen und Priviletia begriffen, unter glaubwurdiger Leuthe Nahmen
und Siegel ubergeben und zu Handen ſtellen,

zu Brandenburg e. alle Unſere Pralaten, Herren, Manne und anß get
Stadte, Hauptleuthe, Verweſer, Pfieger und Befehlichhaber
über oberzehlter Unſerer Lande, Furſtenthumber, Herrſchafften,
Schloſſe, Stadte, Flecken, Gutter und Leuthe, eine rechte Erbhul
diguna auf den neunzenden Tag des Monahts Octobris, dißlauff
tigen Fahres darzu wir ſie vounſchrieben und·erfodert, unſerer. geſtal
ten und verglichenen otul narn. nuf die Folge gethan, in yorm,
und Geſtalt, wie hernach von Wort zů Wort beſchrieben iſt.

Wir huldigen, geloben, ſchweren, und thun outbirungn.
dem Durchlauchtigen Hochgebohrnen Furſten nn u.
und Herrn, Herrn Friderichen dem Eltern in

Schleſien zur Liegnitz und Brieg Hertzogen,
und Seiner Furſtlichen Gnaden, Mannlichen
Ehelichen LeibsLehns-Erben, von Erben zu
Erben, fur und fur, zuvorauß, als Unſerm
Naturlichem Regierendem ErbHerren und
Landes Furſten uüb, wo Sein Furſtl. Gnad
nicht mehr wehre, auch keine Mannliche-Ehe

G liche
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S (ſo) Sliche Leibes Lehns-Erben hinter ſich verließ, als—

dann dem Durchlauchtigſtem, Hochgebohrnem

Furſten und Herren, Herren Joachim, Marg
graffen zu Brandenburg und Churfurſten c.
Seiner Churfurſtl. Gnaden Ehelichen Mann
lichen Leibes-Lehns-Erben, fur und fur, zu ieder—
zeit regierenden Churfurſten und, ob SeineChur
furftlich Gnad, nimmer iwure, auch keine Mann
lich Eheliche LeibesLehns-Erben hinter ſich ver—

lieſſe, alsdann dem Durchlauchtigen Hochge—

bohrnen Furſten und Herren, Herren Johann,
ſen Marggraffen zu Brandenburg, und Sei
ner Fütſtlich Gnaden, Mannlichen Ehelichen—
Leibes-Lehns, Erben, von Erben zu Erben, fur
unb furg Wo aber GSoln Furſtlich Gnad die
auch hinter ſich micht verließ, den andern Jhrer

Churfurſtl. Gnaden Vettern, Marggraffen zu
Brandenburg und in Francken, auch der beyden

Stamme zu jederzeit regierenden Churfurſten;
doch ſo fern, hochgedachter Marggraff Joha nns
dieſe aufgerichtete Vertragk· annehmen, ratifi
ciren, und beſiegeln wurde, ſonftaber, wie ſolchs

ver



S Cyi ſverbleibt, allein den obbemelten Ablauf nach dem

Churfurſten, und ſeiner Churfurſtl Gnaden Er
ben, und wo Sein Churfurſtlich Gnad nicht mehr
ware, auch keine Eheliche Mannliche Leibes—

Lehns Erbenſ hinter ſich nicht verließ, alß dann
Jhrer Churft. Gnaden Bettern alleine, Marg
graffen zu Brandenburg und zu Francken, und

Jhr aller Furſtlich Gnaden Mannlichen Leibs
Lehns Erben fur und fur von Erben zu Erben,
welcher: die Zeit regierender ChurFurſt ſein wur
de. Wo aber Marggraf Johauns dieſe Erbver
bruderung nicht ratificiret, und das ChurFur
ſtenthumb auf Jhn und Seine Erben kame, alß

dann den regierenden Aelteſten Marggrafen zu

Francken und Jhr allerſeits Furſtl. Gnaden
Mannlichen Ehelichen Leibs· Lehns-Erben, eine
rechte ErbHuldigung, nach laut zwiſchen aller
ſeits Jhrer Churfurſtlich unb Zlrſtiich Gnaden

—S—tntaufgerichteten ErhBeftragtn und Verbrude
rung, Dem vorgenandren Herren Friederichen
dem Aelteren Hertzoge zu Liegnitz und Brieg,
und Seiner Furſtlich Gnaden, Mannlichen Ehe

Gz lichen



ten! S (2) vprgr?

J lichen Leibes-Lehns-Erben, von Erbenzu Erben,
T fur und fur zu voraus, und wann Seine Furſtl.

Gnad nicht mehr ware, oder keine Ehelichen
Mannlichen Leibes-Erben, von Erben zu Erben,

J
fur und fur, hinter ſich nicht verließ, dem vorge
nandten Herrn Marggraffen Joachim zu Bran4. denburg?ec. Churfurſten. und Seiner Churfurſt

e

lichen Gnaden Mannlichen Ehelichen Leibs—
JJ— Lehns-Erben, und wann die auch nicht waren,

unt. oder Sein Churfurſtlich Gnaden die hinter ſich
nicht verlieſſen, dem obgedachten Marggraff Jo

M—
J— hanſen und Seiner Furſtlich Gnaden, Mannli

chen Ehelichen Leibsehns-Erben ſo weit ſein

Furſtlich Gnad dieſe Vertrage ratilieiret wo

F

g

lel

J

94— und ſonſt getreu gewartig und gehorſam zu ſeyn

aber Sein Zurſilich Gnad ahne Mannliche

“rß Leilbs-LehnErben auch verfiel/ alsdann den an
J

dern Jhrer Churfurſtlich und Furſtlich Gnaden

1 Vettern den Marggraffen zu Francken und
Jor aller Furſtlich Gnaden MannlichEhelichen

wt, LeibsLehns-Erben fur und fur von Etben zu
vit Erben wie obberuhrt auch von Lehns wegen

Jhren



u (53) d9
Jhren fromen zu werben und Schaden abwen
den auch die Lehn zu verdienen und auf jede
Falle keine andere, dann dieſe Huldigung gelo

ben und ſchwebren, und alles das zu thun das
getreue Lehnmanne und Unterthanen Jhren
Lehn  und ErbHerren zu thun ſchuldig und
Pflichtig ſein getreulich und ohn Gefehrde alß

Unß GOTd helffe durch Chriſtum ſeinen
einigen Sohn.

Dergeſtalt, alſo, und nicht anders, ſollen zu iederzeit von ei
nem iedem Hertzoge zur Liegnitz und Brieg, die Erbhuldigung
und Pflicht von Jhren Landen und Leuthen genomuien werden,
und, ſo offt ein Fall an einem regierendem Hertzoge zur Liegnitz und
Brieg beſchehen wurde, ſo ſollen alsdann die andern, ſo noch im
leben, zu iederzeit einem regierendem Churfurſten zu Brandenburg
des Geſipß, den verſtorbenen vermelden, ihn vier Wochen zuvor, und

eche die Erbhuldiqung genommen, darzu erfordern, alsdann und
nicht eher auch ſonderlich in beyſein des Churfurſten, oder in Seiner
Geſandten Rahte, gegenwartig die Huldigung wie oben begriffen,
von ihren Landen und Leuthen nehmen.

GSo aber Marggraf Johanns und deſſelben Erben glle ab
gegangen, die Lande an Uns Marggraff Jeachim Ehurfurſten 1c.
oder UnſereErben, von Erben zu Erben, gereichen, und kommen, oder
Marggraf Johanns, dieſe WVertrage tatilieiren wůrde, ſo ſoll es auch
in aller Maaß von Uns, und benden. Unſern Erben fur und fur,
und mit der Erbhuldigung derſelben Unſer obbenanten verbruderten
Lande und Leuthe wiederumb wie von den Hertzogen zur Liegnitz
und Brieg zu ieglichen Fallen iede Zeit auch in vier Wochen gi
halten werden, wie es dann oben auch beruhret.

8 G3  Eo



S (54)9 J So ſollen und wollen wir Margraf Joachim Churfurſt c.
von Romiſcher Konigl. Majeſt. als Könige zu Boöhaimb,
und Zertzogen in Schleſien uber dieſe obgemelte Unſere verbru—
derte Gutter, Jhrer Koniglichen Majeſtat Conlens bey Romiſcher
Koniglichen Majeſtat erhalten; und Unſer Bruder Johanns dieſe

J Unſere Vertrage, wie obſtehet, beliebet und annimbt, oder aber an
Mannlich Leibs-Lehns-Erben, vor Unſern Tode, oder Abſterben
Unſerer LeibsLehns-Erben, vorfiehl; So ſollen alsdann in beyden

T Fallen in vier Wochen, nechſtfolgendt Dieſelben Unterthanen der
bemeldten verbruderten erblichen Lehn, und PfandtStattern, an

A
J J Unß Hertzog Friedrichen, und an Unſer mannlich ehelichLeibsLehns

5

ſn

ĩ

Erben, und Derſelben Erbejſ. von Erben zu Erben, fur und fur, mitu. der Erbhuldigung, Eyden und Pfichten, wie obgemeldt, geweiſet
werden. Was aber die vorbemelte Erbverbruderung von lUnſernJ J Hertzog FRID MRICHS Landen, meldet, ſoll nichts deſtoweniger
in Ermangelung und Weigerung der Romiſchen Roniglichen

W Majeſtat Conſen. Unſerm lieben Herren Oheimen und Schwa

u— gern dem Churf urſten zu Brandenburtt ic. und Seiner Lieb—i

den Erben, fur und fur von Erben zu Erben, in allen ArtickelnJ Jrn
mgte und Stucken, wie Dieſelbigen inne halten, unverruckt bey

11 Krafft bleiben, und unverbrochlich, ohne Wiederrede oder
ttj J Anfechtung, gehalten worrdon.

9 J Ss ſoll auch ulle dieweil von. Uns obbenanten Furſten ein
J mannlich ehelichLeibsLebns Erbe derhanden, die andere Parthey

J ſich der Srbſchaffe auf ieſrunch ertrageticht  anmaſfen, ſondrrn den

aus ſelbigen letzten Erben, biß zu endtlichem Abgange und dem alle,
ſſ: ohne Jrrung und Eintrag bey Seinen andern Leuthen und Regi—

n ment, ohne Hinderung bleiben laſſen.
1 Nethfale Stunde aber auch Unſer einem aus Feld-Zugen, Kriegs

en ni? der Verauſſe- gaufften, und knſer ſelbſt eigenen Gefangnuſſen, die unvermeidtliche

i; ea rung. anlieaende Noth zu, daß Wir Unſer Schloß, Stadte und Ambt zub. verpfunden, oder zu verkauffen gedrungen: So ſoll Unff das auf

ua

J 9 die Falle, mit Vorwiſſen des andern Theils frey und zugelaſſen ſeyn.
1— Wurde aber auſſerhalb der obgemeldten dreyer Artickel irgendt

Unſer einem ſonſt eine Summa Geldes auf Seine Aembter, oder9 9J. Dorffer, zu Seiner hphen anliegenden Nothdurfft auf;ubringen,

tg halten
rlj von nothen, daß ſoll einem jedem unter Unß zu jederzeit frey vorbe
r



S Cſ) Shalten ſeyn; dennoch alſo, daß dieſelben Aembter und Dorffer von
den Furſtenthumbern oder Herrſchafften nicht ſollen abgeſondert
werden. Truge ſich auch zu, daß irgendt einer unter lins, zu Aus
breitung obgemelter Furſtenthumber, oder Herrſchafften andere Land
und Leuthe erblichen oder Pfandtsweiſe zu, und an ſich bringen
wolten und ihme ware von nothen, etliche Flecke oder Weichhilder,
welche,geringer waren, als die, ſo Er zu ſich brachte, zu verpfanden,
oder erblich zu verkauffen, das ſoll ein ieder in einem ſolchen Falle
auch zu thun Macht habenz doch daß Wir in alle wege einer dem
andern in ſolchen allen obgeſchriebenen zuſtehenden Fallen, dieſelbi—
gen Guter ſo wir zu Unſerm Nutzen, oder ſonſt, wie vorſtehet,
zugelaſſen, geduugen, zuvor anbitten, und vor andern Jhm ſelbigen
kauffe oder Verpfandung zukommen laſſen.

FurſtlicheSo auch, nach Unſer benanten Furſten oder Unſerer Erben Erd Tochter.
fur und fur von Erben zu Erben, durch todtliche Verledigung, ſolche
verbruderte ErbLande dem anderm heimfallen und zukommen wur—
den; was alsdann in deſſelben abgegangenem Lande verleibgedingt
und verwittumbt ware, ſoll in alle Wege unangefochten und wie
LeibgedingsRecht und Gewohnheit iſt, bleiben und gehalten wer
den. Dergleichen ob dem Fraulichem Geſchlecht Jhr verſchrieben
und zugeſagtes HeurathGeldt nach gewohnlicher Außſteurung bee
der Theil, nicht entrichtet; vder abgegeben, oder die ſonſten außgeſtat
tet waren, ſol ihnen, was nachſtandig iſt, vhne Weigerung vergnugt
und abgeleget und ſie auch, näch ihrem Stande, ausgeſteuret werden.

Es ſol auch Unſer jeder, und aller Erben fur und fur von Erben Freyheit der
zu Erben, welcher nach Gottlichem Willen des andern Todes-Fall, angefallenen
ohne hinterlaſſung Mannlicher Leibs-Lehns-Erben, erlebt, und ſeine Unterthaneu.
Land und Lenthe auf dieſe Erbverbruderung uberkombt, dieſelbigen
Unterthanendes verledigten Furſtenthumbs; Geiſtlich und Aeltlich,
bey allen ihren privilegien,. Freyheiten, und autten Gewonheiten
bleiben laſſen, ſie daruber nicht beſchweren, norh bedrangen, ſondern
ihnen dieſelben wiederumb confirriüren, und ſie daruber ſchutzen,
vertheidigen und handhaben. a.

Ale. dieſe obbeſchriebene Stuek, Punet und Artickel baben gaeent
Wir obgenante Chur und Furſten, an ein ander bey Unſern Furſt runs.
lichen Handgebenden Treuen, Wurden, Ehren und mit einem vech
tem geſchwornem Eyde, dehn wir mit leiblichen aufgereckten Fingern

iu
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e (6) wzu GOTdJ geſchworen, gelobt, geredt und zugeſagt, ſtatt, feſt und
unverbruchlich zu halten. Sollen noch wollen die auch nicht arti.
culiren, noch die anders auslegen, noch verſtehen, ſondern der, nach
Jhrer ſchlechten Form, Worten und Jnhalt getreulich nachkommen,
ohn allerley Behelff, Eintrag und Auszuge, und ſonder alle Argeliſt
und Gefehrde. Deß alles zu wahrem Uhrkund, und ewiger Bekant
niß, auch ſteter Befeſtigung haben Wir Marggraff Joachim Chur
furſt und Wir Friedrich der altere Hertzog zu Liegnitz und Brieg, vor
Unß, Unſer Erben, von Erben zu Erben, fur und fur, dieſe Erbverbru—
derung mit eignen Handen unterſchrieben, und anhangenden Jnnſie
geln verſiegelt, auch Wir Hertzog Friederich Unſere beyden Sohne,
Hertzog Friederichen der Junger und Hertzog George dieſelbige zu
mehrer Befeſtigung neben uns, mit Jhren elgenen Handen unter—
ſchrieben und beſchworen laſſen. Desgleichen Wir Joachim Marg—
graf zu Brandenburg Churfurſt, auch bewilligt, wann beyde Unſere
Sohne Marggraf Johanns Georg und Marggraf Friederich, ein
jeder zu Seinen mundigen Jahren komt ſich, auf erfodern und beſchi
cken Unſers lieben Oheimen und Schwagers Hertzog Friderichs zur
Liegnitz, oder Seiner lieben Erben, mit Jhren eigen Handen auch
zu unterſchreiben und dieſelbe zu ſchweren: Alles getreulich ſonder
Gefehrde. Geſchehen und gegeben zur Liegnitz am Freytage nach
Galli, ChRJESTJ Unjers Herrn Geburth, tauſend funf hundert
und jm ſieben und dreyſigſten Jahre,

Joachim, Churfurſt,Sriedrich, Gertzon su Liegnicke
Friederich, der ungere hertzog zu Liegnitz.
George, chertzog zu Liegnitz,

Alſo wie hienach von Wort zu Wore geſchrieben ſtehet, haben
die Chur und Furſten jn werſohn dieſe Erbeinigung einander zu
halten tteſchworen,

Dieiẽ Erbverbruderung und Einigung, wie dieſelbia in allem
Ihren Innhalt von Artickel zu Artickel und von Wort zu

Wort begriffen; Gelobe und ſchwere Jch alſo ſtatt, feſt
und unverbrochen und unwiederruff lich zu halten und der

ſelben nachzukominen, getreulich und obn-alles Gefehrde,
als mir GOT helffe und das heilige Evangelium.

Lit.



ae (17) dr
Lit. G. ad pag. i8.

Ladung der Hertzoge und Furſten zu Liegnitz,
wegen der mit. dem Churfurſten zu Brandenburg errichteten,

beſchwohrnen und gehuldigten Erbverbruderung
an. 1546.

eir FERDINVAND, von GOttes Gnaden, BRomiſchetFe manien zu chungarn und Bohaimb, Dalmatien,
 KRoönig, zu allen Zeiten, Mehrer des Reichs, in Ger

atien tc. Konig, Jnfant in chiſpanien, Ertzthertzog zu Meſter
reich, Marggraf zu Mahren, vhertzog zu Lutzenburg und in
Schleſien Marggraf zu Laußnitz ic. enbitten den Hochgebohr
nen, Umeren Oheimen, Furſten, Lieben Getreuen Friederichen dem
alteren, Friederichen  dem iungern und eorgen, ir. Schlefien. Her
hogen zur Liegnitz und Brieg, inſere Konicn. Onad und alles Gutes.
Lieben getreuen, Uns haben die Stanoe Unſers Konigreichs Bo
heimb, auf jungſt aehaltenem LandrTage. mit beſchwerd anue
bracht, welcher Geſtalt Jhr ſamtlich des nechſt verſchienen 15z7ften
Jahres, am Freytage nach St. Gallen Tag zur Liegnitz und dann
auch auf den igten Tag Octobr. ietztgemeldten z7ſten Zahres, ſamt
Euren Landſchaften von Prulaten, Hetren, Mannen, Stuadten,
Hauptleuthen, Verweſern, Pflegern und Befehlshabern, ein
vermeinte Erbverbruderung und Erbhuldigung ſamt etlichen
beſchwerlichen Anhanaen und Verbindungen, mir dem Hhoch
gebohrnen Joachim, Marggrafen zu Brandenburg, zu Stet

tin Pom d Caſſu J Churfurſtmern er ben, Wenden en,aufzurichten und au vollziehrn entſtanden waven ſollet, welche

Euer vermeintlich furgenommene uun anfgerirnrete Verbrẽ. derung
und Erbhuldigung, wieder Unſer Lhron Bohmen und derſelben
Stande, alt etianate und babende rerheiten, Rechten, Gerechtige
keiten, Bertrage, Gahungen, Wereinigungen, Einleitung, erlangtes
Eigenthum, derſelben Euer Verwandnif und in gemein wieder
gantzer Unſer Cron Bohmen, auch derſelben Glieder und Stande
Aufnehmen, darzu gantzen gemeinen Nutz, hoch nachtheilig und

H ſchud
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S (58) Sſchadlich und deß alles halben an Jhme ſelbſt unkrafftig und nich-
tig, oder je alles unrechtmaßig und gantzen gemeinen nutz und Wohl
farth, Unſerer Cron Boheim derſelben Stande und Glieder ſchäd—
lich und argerlich zu caßiren, aufzuheben und abzuthun ſeyn ſollen.
Derohalben ſie dann Uns unterthaniges Fleiſſes erſuchen und gebe
ten; Jhnen gegen Euch Ladung zu erkennen und rechtliche notturf-

tige Handlung gnadiglichen zugeſtatten.

Die weil Wir nun Unſerm obliegendem Koniglichen Amt
nach, Mannlichen Rechtens zu geſtatten, Uns ſchuldig erkennen und
fur Uns ſelbſt gnadiglich wohlgewogen ſeyn und demnach Jhnen
ſolche Ladung gnädiglich drkennet haben; ſo ertodern, heiſchen und
laden Wir Euch ſamtlich und Euer jeden bewnders endlich und
neremtorie, hiemit ernſtlich befehlende, daß Jhr auf den Dienſtag
nach dem Sonntage quaſimodogeniti den vierten Tag, des nechſt
kunftigen Monats May, zu fruher Tageszeit, in eigner Perſon, in
Unſer Stadt Burßlau, auf den Kayſers Hof, fur Unſer Konigl.
Perſon, erſcheinet, und mit allen ünd jeden Euren Rechten, Gerech
tigkeiten und Behelffen, ſo Jhr obberuhrter Sachen halber zu haben
und zu, brauchen vermeynet, gefaſt und geſchickt ſeyd und bemelter
Unſer Cron Bohmen Stande verordneten Gewalt und Befehlshal
ber, Klagſpruche und Foderung obbeſchriebener Sach und Hand

lungen halb, verrechtet vnd dagegen Euere Rechtl. Nothdurft und
Behelf wö runr einige zi haben vr—einet furbringen, den Sachenn

biß zu enductterrantentz andectis angg grhvtſamlich aufwarten,
denn wie Eukem Gegtentheil ſolrhen Rechtstag auch Urkunde und
Jhro oder Sie erſcheinet alſo, oder nicht, ſo ſoll und wird nichts
deſtoweniger, auf des erſcheinenden und gehorſamen Theils, ferner
rechtliche Anruffen ergehen und geſchehen, was recht iſt. Darnach
wiſſet Euch zu richten. aarum Olmutz den letzten May. 1546.

Lit. G G.Unrichtiger Caſlations- Abſchied ſolcher Chur—
brandenburtuiſchen und Lietzhitziſchen Erdverbruderung, ein

ſeitig und widerrechtlich, abgefaſſet zu Breßlau

i qn. rJ 4.“
Wir



S (50)Jr FERDINAMD von GOttes Gnaden, Römi—
ſcher Konig, zu allen Zeiten, Mehrer des Beichs in

 Germanien, Croatien ic. Konitj, Infant in chiſpa
nien, Ertzhertzog ʒu Oeſterreich Warugraf ʒu Mahren, chertzog
zu Lutzenburg und in Schleſten Marggraff zu Laupnitz c.
Bekennen offentlich mit dieſem Brieffe und thun kund aller Mann
lich, als Uns die Wehlgebohrnen, Geſtrengen, Ehren-Veſten,
Ehrbaren, Ehrſamen und Unſer lieben getreuen N. Gemeine Stande
Unſers Königreichs Bohmen, auf jungſt gehaltenem LandTage
zu Pratze mit Beſchwerung anbracht, wie ſich die Hochgebohrne
Unſere Oheimen, Furſten und lieben Getreuen Friederich der Ael—
tere, Friederich der Jungere und George, in Schleſien, Hertzogen
zu Liegnitz und Brieg itc. mit dem Hochgebohrnem Joachim
Warggrafen zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern der
Caſſuben und Wenden Hertzogen, Burggrafen zu Nurnberg
und Furſten zu Rugen ec. des Heil. Romiſchen Reichs, Ertzt
Cammerer, Unſerem lieben Gheimen und Churf urſten, Unſerer
Cron Bohaimb, allda erlangeten und habenden Freyheiten,Rechten,
Gerechtigkeiten, Vertragen, Satzungen, Vereinigungen, Einleibun
gen und Verwandrnuſſen entgegen und ju wieder derſelben Cron,
und Jhnen zu mercklichem Nachtheil und Schaden, einen eontract
und Wertrag einer ErbVerbruderung aufzurichten, und zu voll
ziehen unterſtanden haben; Derohalben und dieweil ſolcher con-
tract und Verbruderung, der Cron Boheimb, auch Jhnen den
Standen und Gliedern nachtheilig ſchadlich und argerlichen und
der Uhrſachen wegen, Unß demuthiglich angeſucht, und gebehten,
daß Wir Jhnen gegen ermelten Hertzogen zur Liegnitz Laduna zu
errennen und rechticher Nothdurfftiger Handlung gnadiglich zu
geſtatten geruheten; Dieweil Wirt nun auß Unſerem tragendem
Konigl. Ambt, Mannlichen Rechtens zu geſtatten und zu verhelffen
mit Gnaden gewogen ſehn, Unß auch das zu thun ſchuldig erkennen,
haben Wir auf ſolche der Stande Unterthanige demuttige Bitte, als
regierender Konighʒu Boheimb und Obriſter Hertzog in Schleſien,
beyde Theil auf Dinſtags nach dem Sontage Quaſimoaogeniti,
daß iſt den vierdten Tag gegenwartiaen Monahts May, bieher in
Unſer Stadt Breßlau, in UÜnſerm Konigl. Hof vor
Unſer Konigl. Perſehn, zu rechtlicher Handlung zu erſcheinen,

H2 per-.



S (6o)—A 8—

Senm dieltern, griedrichen dem Jungern, und Georuen in Schle
ſien zur Liegnitz und Bwiett Hertzogen, Varer und Söhnen, be
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S Cei) SGatz, mit Urthel zu Recht erkennen: daß bemeldtem Hertzog
Friederich dem Aeltern, Unſerm, als Regierendem Könige zu
Bohmen und Obriſten certzogs in Schleſien, Furſten  und
LehnMann abberuhrten contract; Vertrag und Erbverbru
deruntz furzunehmen und außurichten und darinnen ſich mit
dem cChurf urſten zu Brandenburg dermaſſen Erblich zu ver
brudern, zu verrinigen, zu verordnen und au aiſponiren, wo
ſichs hegeben veurde, daß Er oder Seine Mannliche Eheliche
LeibsLehensErben mit Cobe abgiengen und keiner Ahres
Stammes und Geblutts mehr verhanden, daß alsdann, Ünſer,
und Unſers Konigreichs Boheims Eigenthumb, und dem
Hertzog Friedrichs Lehn der Lands-Leuthe, Schloſſer, Ambt,
Vogteyen, Stadte, der Furſtenthumber, Liegznitz und Brieg,
ſamt allen den zugehorigen Aemtern, ſambt allen den Aemrern,
Schloß/ Stodte und Weichbüdern, Heynau, Goldberg, Gratz
berg, Luben und anoere in mehr beruhrtem eaurrac und Ver
trag, die Erbverbruderung benant wie er die ietzo hat und
Er und ſeine Erhen biß auf den letzten ſeines Stammes und
Geſchlechts, Todt, an ſich bringen und hürter Jhner verlaſſen
werden, an obbemeldten Churt urſten zu Brandenburn, deſſel
bigen MannlichenGhelichen Leibes Lehus Erben fur und
fur zu iederzeit regierenden Churf urſten zu Brandenburcr. und
wo die nicht mehr waren, an des Churfurſten Brudet den Hoch

gebohrnen Johannſen Marggraffen zu Brandenburg, r Stettin,
Pommern, der Caſſuben Wenden Hertzog, Burggraffem zu Nurn
berg und Furſter zu Rgen:? Unſerm lieben Oheimn und Furſten
und deſſelben Munnlichen Ehelichem/ LeibsLehnsErben, oder wa
dehro auch keiner mehr verhanden, an dehne welcher aus dem andern
Maragrafen zu vvrandenburg zu Francten, zu irder Zeit das Chur
Furſtenthum der Narck inne hnben, und nraierender ChurFurſt
darinnen ſein. wurderr zu Gebeeige, alß vlr Efr von naturticher an
gebohrner Sipſchafft, nuch riebenen Geſetzen, Vrechten
und Begnadungen von ruerherwaten, fallen und bey Jhnenan. ge re vrer rreo.
und derſelben Erben für und fr, als dem rechtem Erbherren, erblich

und ewiglich bleiben ſollen und dennoch ſolchen eomtract ſur fich zu
ſchwehren und obgedachter Land, Schloß, Stadte und Fleckem,
Unterthanen bemeltem Churfurften darauff Erbhuldigungthurr nin

H laſſen
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S (62) Slaſſen und dann auch bemelten Seinen Sohn Hertzog Friedrichen
und Hertzogen Georgen, ſolchen contract und Vertrag, auf vor
gehend Rathen und Brrwiſſen, mit eigenen Handen zu unterſchrei—
ben und zu ſchweren nicht geziemet und gebuhret hat, ſondern
daß derſelbe contract und Vertrag mit obberuhrtem Seinem
Jnhalt, an Jhme ſelbſt, ſamt ſo darauf erfolget, von Rechts
wegen nichtig und unkraftig und, ſo viel er mit der Chat in
Wurckung bracht, abzuthun und zu vernichten und zu eaſſiren
ſey. Wie Wir dann ſolchen contract und Vertrag und was
darauß erfolget, aus Koniglichem und Landes Furſtlichem Richter
lichem Amt, hiermit fur unbündia. unkraftig und nichtig erklahren
und erkennen, daß bemelte Drey Furſten, Vater und Sohne davon
abzuſtehen, die Brieffe, ſo ſie derhalben von ſich gegeben, wieder
an Sich zu nehmen zu caſſiren und Uns alſo calſiret zu uberant
worten, auch die Unterthanen obbenenter dem Churfur ten zu
Brandenburg geſchwornen Erbhuldiczung halben zu bem aßigen
und unanſpruchig zu verſchaffen ſchuldig ſeyn und ſollen innerhalb
Sechs Monathen, von heut an zu rahten, dem nechſtem ſolchen
Vernichtigung und Bemußigung halb, daß die alſo beſchehen iſt,
Uns glaubwurdigen Schein und Uhrkundt furbringen. Wir wollen
Uns auch, gegen den Hertzogen zur Ziegnitz, hiemit vorbehalten
haben, zu ſuchen und fur zunehmen, was ſich oberzehlten Handlun
gen, Wurckung und Poenfalls halber gebuhret und recht iſt.

4 4

Solcher Unſerer geſprochrnerr und eroffneten Urthel, baten
Uns beede Partheyen, daß Wir ihnen derſelben glaubwurdigen
Schein zu geben, gnadiglich geruheten; welches Wir Jhnen unter
Unſer Verfertigung und anhangenden JnnSiegel gnadiglich be
williget haben.

Geben in Unſer Stadt Breßlau den igten May nach
CHRJSTZ Unſers Herren Geburth im ig 46ſten Unſerer Rei
che, des Romiſchen im isden und der andern alle im roſten Jahre,—

1 4 Lit. J
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AGerauiſchen Fertrag dd.
den 11. Julii 160z.

Daß kein regierender Herr in dem Chur-—und
Furſtlichem Hauſe Brandenburg etwas zu verauſſern Macht

habe; Jagerndorff inſonderheit auch bey demſelben,
auf alle Zeiten und Falle, verbleiben und nimmer

veraufſert werden ſolle.

Gr dieweil wir unſer Hertzogthumb Jagerndorff, wohlge
dachtem unſerm freundlich lieben Vettern, dem itztregieren
dem Churfurſten und deſſelben freundlichen lieben Soh

nen auf gewute Nan ubergeben, darauf mehr wonlernandter
Churfurſt ſolch Unſer Hertzogthumb anitzo ferner, derſelben freund
lich geliebtem Sohne, Herrn Johanns Georg Marggraffen zu
Brandenburg c. Adminiſtratorn hoher Stift Straßburg rc.
Aus ſonderlichen Vaterlichem Willen, weil er gleichwohl der an
dergebohrne Sohn iſt, uber das deputat, als ein voraus, Erb
lich und eigenthumlich eingeraumt: So ſoll es hinnfuhro bey ſeiner
Lod. und derſelben Mannlichen Leibes-Lehns-Erben verbleiben,
aber mit keinen Schulten beſchwexet, und da gleich vor gedach
tem Herrn Adminiſtratorn kein MannlichLehnsErbe vorhan
den ware, doch vom Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg Mann
lichen Stammes nicht geriſſen; ſondern derſelben Lyni einem
wiederum eingethan werden, c.

Ferner, nachdem auch in Churfürſt L.RER.TI Acbillit
diſpeſition, unter andern, verordnet; daß kein regierender Hherr,
vonLandt, Leuten, Schloſſern oder Gutern, nicht was zu ver

geben oder zu Urthat zuverſetzen oder zu verkauffen Macht
haben ſolle: Laſſen wir es gleichfalls

dabey billig beruhen.

ERRATA.
Lit. B.pro p. i6. lege p. i4. Lit. C. pto p. i7. lege p. 14.
Li. D. pro p. ig. lege p. ij. Lit. E. pro p. i8. lege p. i5.
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